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Tre „Hofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


anden auf die Sonn und Heſetage folgenden Tugen jedoch nur zwel Ral, 
un Sonn und Festtagen ein Mal Das Abonnement beträgt viertel- 
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der Zeitung sowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 
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Weitere Handelsverträge. 


Wir nähern uns immer mehr dem 1. Februar, dem Tage, 
an welchem eine große Anzahl von Handelsverträgen zwiſchen 
den Staaten Europas abläuft. Die Verhandlungen über die 
Erneuerung oder wenigſtens vorläufige Verlängerung werden 
daher von Tag zu Tag lebhafter. In eimer kritiſchen Lage 
befinden ke augenblicklich die Verträge mit Spanien. 
Spanien will Deutſchland gegenüber eine vorläufige Ver⸗ 
längerung nur zugeſtehen unbeſchadet der Erhöhung ſeiner 
Alkoholzölle. Im Intereſſe der Alkoholausfuhr aber hat 
Deutſchland 1883 den Handelsvertrag mit Spanien abge: 
ſchloſſen. Deutſchland lehnt daher eine derart verklauſulirte 
Verlängerung ab. Was kann auf deutſcher Seite die Folge 
davon ſein? Eine Erhöhung der Korkzölle auf die vor 1883 
beſtehenden Sätze. In Form eines Differenzialzolles könnten 
auch die Zölle auf Südfrüchte erhöht werden. Doch ſind 
dieſe Zölle allen Meiſtbegünſtigungsſtaaten gegenüber ſoeben 
noch durch den neuen italieniſchen Vertrag gebunden worden. 
Die Abſicht der Erhöhung der Alkoholzölle ſeitens Spaniens 
hängt wiederum zuſammen mit der franzöſiſchen Abſicht der 
Erhöhung der Weinzölle. ö 

In der Schwebe befinden ſich auch noch die Verhand⸗ 
lungen über Erneuerung oder vorläufige Verlängerung der 
Handelsverträge zwiſchen Frankreich und deſſen Vertrags- 
ſtaaten, namentlich mit der Schweiz, Italien und Spanien. 
Die Marimaltarife, welche man in den kontrahirenden Ländern 
als Popanz errichtet, erweiſen ſich faſt überall er wir⸗ 
kungslos; die Verhandlungen ſpitzen ſich ſog eich zu auf 
Gewährung von Minimaltarifen bezw. auf Zollermäßigungen 
unter die Sätze derſelben. Deutſchland kann, von Spanien 
abgeſehen, den Verlauf dieſer Verhandlungen ruhig abwarten. 
Alles, was Frankreich einem Staate zugeſteht, kommt in Folge 
der Meiſtbegünſtigungsklauſel im . auch 
Deutſchland zu. Soweit daher Italien oder die 0 Schweiz 
Frankreich Zollſätze zugeſtehen, welche die Zugeſtändniſſe an 
Deutſchland in den neuen Handelsverträgen übertreffen, 
kommen nach der Meiſtbegünſtigungsklauſel auch dieſe En 
terten Zugeſtändniſſe Deutſchland zu Statten. Man darf 
hoffen, daß auf dieſe Weiſe der italieniſche und der ſchweizeriſche 
Tarif auch für die deutſche Ausfuhr noch manche Crmäßigung 
erfahren. Italien und die Schweiz haben mit Deutſchlan 
und Oeſterreich⸗Ungarn zuerſt verhandelt; fie konnten ſchon 
deshalb an Zugeſtändniſſen ſich nicht- ausgeben; ſie mußten 
noch genug übrig behalten für die Verhandlungen mit Staaten, 
welche noch auf der Höhe des Schutzzollſyſtems ſtehen. 

Bei den jetzt ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen 
mit Serbien wird für Deutſchland kaum mehr als die Ver⸗ 
längerung der Meiſtbegünſtigungsklauſel heraus kommen. 
Rumänien ſcheint vorläufig entjchlofjen, feinen neuen hohen 
Schutzzolltarif allen Staaten gegenüber zur Geltung zu 
bringen. Das ift ein harter Schlag für die deutſche Ausfuhr, 
welche ſich unter dem abgelaufenen Tarifvertrag günſtig ent⸗ 
wickelt hatte. 1 

duch ſonſt scheinen Vertragsverhandlungen von erheblicher 
Tragweite auf Seiten Deutſchlands nicht mehr geführt zu 
werden. Daß Verhandlungen mit Rußland ſchweben, wie 
die „Times“ hartnäckig behauptet hatte, iſt offiziös auf das 
Entſchiedenſte dementirt worden. Graf 1 mag eine Zeit⸗ 
lang an die Möglichkeit ſolcher Verhan 1 gedacht haben. 
Viel wäre dabei keinesfalls herausgekommen als ruſſiſches Ent⸗ 
gelt für die Ausdehnung der ermäßigten Getreidezölle auf 
Rußland. An der Ausdehnung der Zollermäßigung auf allen 
Grenzſtrecken wird durch die Zurückhaltung ae nichts 
geändert werden. In dieſen Tagen war auch 5 von 
Verhandlungen Deutſchlands mit Schweden —— ade 
Wir ſtehen mit beiden Ländern im Meist ace gungs- 
ai Sc man ſprach von einer weiteren Herabſetzung der 

eutſchen Zölle auf geſägte Bretter. k K 

Was die bereits abgeſchloſſenen Handels verträge > 
trifft, jo unterliegt deren Annahme auch in den außer Se 
ſchen Parlamenten keinem Zweifel. Dies gilt auch von Dei 
gien. Der deutſche Reichstag hat noch den ſchweizeriſchen 
Handelsvertrag zu erledigen. Es ſcheint jo, als ob 5 
Schutzzöllner bei dieſer Gelegenheit noch ein lebhaftes Rück⸗ 
zugsgefecht liefern wollen, um diejenigen Gedanken noch nach⸗ 
träglich an den Mann zu bringen, welche ihnen bei den Ver⸗ 
handlungen vor Weihnachten, wo ſie zuletzt ihr Pulver voll⸗ 
ſtändig verſchoſſen hatten, noch nicht eingefallen waren. Aber 
die Kerntruppen der Schutzzöllner find an dem ſchweizeriſchen 
Handelsvertrag praktiſch ganz und gar nicht intereſſirt. Auch 
die Ermäßigung des deutſchen Käſezolles iſt um ſo weniger 
greiznet, leidenſchaftlich aufzuregen, als ſogar die Allgäuer 
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verſuchs den Gehülfen einen anſtändigen Rückzug ermöglichte. 
Wahrſcheinlich wird doch von vielen nur deßhalb geſtreikt, 
weil ſie Arbeit nicht erhalten können. Die Unterſtützungen 
ſind jetzt auf wenig mehr als die Hälfte (früher wurden 25 M. 
wöchentlich gezahlt) herabgeſetzt. Unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden kann der Streik, wofern man dieſen Namen für die 
veränderte Sache gelten laſſen will, noch ziemlich lange dauern. 
— — Heute erſchien die erſte Nummer einer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen literariſchen Wochenſchrift, Die Neue Welt“. Sie 
wird denjenigen ſozialdemokratiſchen Blättern beigelegt, die 
dafür bezahlen, zunächſt dem „Vorwärts“ und dem „Ham⸗ 
burger Echo“. Redakteur iſt Herr Baake, bisher am „Vor⸗ 
wärts“. Daß deſſen Redakteurpoſten beim „Vorwärts“ dem 
bekannten Regierungsbaumeiſter Keßler angeboten worden ſei, 
wie von anderer Seite berichtet wurde, entbehrt der Begrün⸗ 
dung. — — Es fällt auf, daß noch immer keine Entſcheidung 
über das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal getroffen wird. Die 
vier Konkurrenzentwürfe ſtehen nun ſchon im fünften Monat 
im Lichthofe des Zeughauſes, und wenn die Abſicht geweſen 
wäre, einen von dieſen Plänen auszuführen, ſo hätte ein Be⸗ 
ſchluß ſchon längſt gefaßt ſein können. Das Ausbleiben dieſes 
Beſchluſſes beweiſt, und zwar zum Glück, daß keiner der Ent⸗ 
würfe an der entſcheidenden Stelle gefallen hat, und daß keiner 
gefallen konnte, weil die Schloßfreiheit der denkbar unge⸗ 
eignetſte Platz iſt. Was aber ſoll jetzt geſchehen? Mit dem 
negativen Ausgang der Sache iſt es doch nicht gethan. Im 
Reichstage hat man ſich bisher auf keiner Seite veranlaßt ge⸗ 
ſehen, der Angelegenheit etwa durch eine Anfrage näher zu 
treten. Der Reichstag hat durch ſeinen bekannten Entſchluß, 
der die Beſtimmung über das Denkmal in die Hand des 
Kaiſers legte, die Verantwortung von ſich fortgeſchoben, und 
wartet in Ruhe ab, was kommen wird. Damit ift aber nu 
die formale Seite der Sache klar geſtellt. Die Errichtung des 
Kaiſer⸗Wilhelm Denkmals iſt und bleibt ein nationales un⸗ 
liegen von hervorragendſter Bedeutung und alle jene Volks⸗ 
kreiſe, die mit ihrer Empfindung oder mit ihren künſtleriſchen 
Intereſſen zu dieſer Frage eine Beziehung haben, dürfen be⸗ 
anſpruchen, daß endlich einmal wenigſtens über die Vorfrage a 
Klarheit verbreitet wird. Da wir einmal bei künſtleriſchen 
Dingen find, jo ſei ein kurzes Wort über den gegenwärtigen 
Stand des Reichstagsbaus beigefügt. Herr Wallot hat es 
verſtanden, aus der Noth eine Tugend zu machen. Nachdem 
ihm der Reichstag die Summen für die Bekleidung der großen 
Wandelhalle mit iſtriſchem Kalkſtein verweigert und ihn auf 
die Anwendung von Stuckmarmor verwieſen hat, iſt der 
Architekt des Reichstagsgebäudes fo glücklich geweſen, ein 
Material aufzufinden, das etwa die Mitte zwiſchen dem echten 
und dem unechten Stein hält. Es ift eine Art Kunſtmarmor, 
den eine Wiener Fabrik herſtellt, und der denſelben Fugen⸗ 
ſchnitt wie echtes Material zeigt. Der hieſige Architekten? 
verein hat vor einigen Tagen den Reichstagsbau beſucht und 
ſich durch die Verwendung dieſes neuen Materials befriedigt 
erklärt. Dafür aber giebt es mancherlei erhebliches Ropf- 3 
ſchütteln über die neue Reichstagskuppel. Wie man ſich 
erinnert, iſt dieſe Kuppelfrage auch in der Budgetkommiſſion 
des Reichstags (im November oder anfangs Dezember) zur 
N Herr von Bötticher hat damals die Ber a 
denken gegen die Ausgeſtaltung dieſes hervorragendſten Bau- 
theils in etwas allzu leichter Weiſe zurückgewieſen. Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß die Reichstags kuppel ſich 8 proviſoriſchen 
Ausſtellungspalaſt weit beſſer ausnehmen würde als auf 
dieſem Monumentalbau. Das ksſtbare Material von Kupfer 
und Bronze kommt faſt gar nicht zur Geltung gegenüber der 
vorherrſchenden Glas verkleidung. Das Ding iſt bedenklich Br 
luftig gerathen. Dieſe architektonische Sünde bleibt uns nun 
als ein Geſchenk für die halbe Ewigkeit. f — 
„— In einer Neujahrsbetrachtung bemerkt das 
„Mil.⸗Wochenbl.“, daß in allen Heeren Europas eine raſtloſe 
Thätigkeit herrſche, um den Nachbar zu überbieten in der 
Zahl der Streiter, in deren Organiſation, in der Ausrüſtung, 
Ausbildung und dem Streben für die veränderten Waffen 
auch die richtige Taktik zu treffen. Der größere Theil dieſer 
Thätigkeit ſei noch im Werden und ringe nach Geſtaltung 
An das Wiſſen, die Einsicht und Arbeitskraft jedes Einzelnen 
würden dadurch erhöhte Auforderungen geſtellt, denen nur mit 
Aufbietung aller Kräfte genügt werden könne. Ja die Gef E 
jei vorhanden, daß ein großer Theil derjenigen, auf ne 2 
Schultern hauptſächlich die Arbeitslaſt liegt, d. h Offiz. eren 
Unteroffiziere, dieſer Laſt erliege und vor der Zeit ke 1. 
werde. Es wird dann weiter ausgeführt, es ſei allerdi 5 
nothwendig, daß wir den Nachbarn an Zahl de ne wohl 
Güte der Ausrüſtung u. ſ. w. nicht na chiehe der Streitkräfte, 
aber immer mehr und mehr die Anſcht Bahn Be — 
moraliſche Element die ſtärkſte treibende Feder ſei, ſowohl 
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laut Veröffentlichung des milchwirthſchaftlichen Vereins da⸗ 
ſelbſt ſich bereits in die Thatſache gefunden haben. Es iſt 
richtig, der ſchweizeriſche Handelsvertrag hat eine Reihe nach⸗ 
theiliger Zollerhöhungen auf ſchweizeriſcher Seite nicht zu ver⸗ 
hindern vermocht. Aber was wir der Schweiz an Zoller⸗ 
mäßigungen geboten haben, liegt nicht blos im Intereſſe der 
deutſchen Konſumenten, ſondern auch der deutſchen Induſtrie 
ſelbſt, da es ſich dabei faſt nur um Halbfabrikate, Rohſtoffe 
oder Hilfsſtoffe handelt, deren Einfuhr aus der Schweiz die 
deutſche Induſtrie nicht entrathen kann. 

Unſere Schutzzöllner haben am Wenigſten ein Recht, über 
unzureichende Handelsverträge zu klagen. Wären von deut⸗ 
ſcher Seite mehr Zollermäßigungen angeboten worden, jo haͤt⸗ 
ten wir auch größere Konzeſſionen erlangt. Aber gerade dieſes 
Angebot haben unſere Schutzzöllner zu hintertreiben geſucht. 
Wenn in der zweiten Hälfte 1892 der internationale Verkehr 
Europas durch die neuen Verträge neue Grundlagen erhalten 
hat, wird man allerdings wahrnehmen, daß der deutſchen Aus⸗ 
fuhr eher größere als kleinere Schranken gegenüberſtehen. 
Aber ohne die neuen Verträge würden dieſe Schranken noch 
weit enger ausgefallen ſein. Denn die auswärtigen Staaten 
waren darauf und daran, nach Ablauf ihrer Verträge die 
vollen Konſequenzen aus der Schutzzollpolitik zu ziehen, mit wel⸗ 
cher Fürſt Bismarck ihnen vorgegangen war. Für die Zu⸗ 
kunft kommt Alles darauf an, daß wir auf dem ſchmalen Bo⸗ 
den der jetzt zu Stande gebrachten Verträge weiter bauen und 
demnächſt noch beſſere Verträge zu erreichen ſuchen. 


Deutſchlan d. 

A Berlin, 4. Jan. Im Pferdebahnwagen war vor 
etwa acht Tagen der Herr Hofprediger a. D. Adolf Stöcker 
ſehr laut und fröhlich, als er zur Verſammlung der poſitiven 
Gruppe im Vereinshauſe fuhr. Wir haben ihn leider nicht 
geſehen, wie er von der Verſammlung heimkehrte. Die Ver⸗ 
ſammlung ſollte die Konſequenzen aus der Nichtwahl Stöckers 
in den Vorſtand der Generalſynode ziehen, und ſchon wurde 
ziemlich beſtimmt als das Ergebniß angekündigt die Spaltung 
der poſitiven Gruppe und die Bildung einer neuen Partei 
Stöckers und ſeiner näheren Freunde. Bekanntlich wurde in 
der Verſammlung beſchloſſen, über die Verhandlungen ſtrenges 
Geheimniß zu beobachten. Trotzdem können wir mittheilen, 
daß die Verhandlungen das erwähnte, erwartete Ergebniß 
nicht gehabt haben oder haben werden. Es wird alles beim 
Alten bleiben. Die Mehrheit konnte ſich nicht entſchließen, 
eine Spaltung vorzunehmen und eine Verminderung des 
Einfluſſes der rechten Gruppe herbeizuführen um der Perſon 
Stöckers willen. Dieſe Thatſache, die wir heute erfuhren, 
vermutheten wir ſchon, als nicht bloß eine Mittheilung ſondern 
auch ein Urtheil, und zwar ein noch ſo allgemeines, über 
die Verſammlung in den Stöckerſchen Blättern ausblieb. 
Wenn Herr Stöcker mit dem Erreichten zufrieden geweſen wäre, 
jo hätte er wohl ſofort der Freude ſeines Herzens vollen 
Ausdruck gegeben. Gemeinhin hat im Leben, auch im 
politiſchen, die Verurtheilung einer Perſon durch ihre eigenen 
Freunde und Geſinnungs enoſſen ein verändertes Auftreten 
der Perſon zur Folge. Bei Herrn Stöcker iſt das anders. 
Er marſchirt von Niederlage zu Niederlage und quittirt über 
Verurtheilung auf Verurtheilung. In ſeiner Sprache nennt 
er die Niederlagen Siege und die Verurtheilungen Aner⸗ 
kennungen. Es kommt nur darauf an, ob ihm geglaubt wird. 
Die Zahl derer, die Herrn Stöcker glauben und folgen, hat 
zwar bedeutend abgenommen, aber es iſt immer noch ein 
nicht ganz kleiner Reſt übrig geblieben. — — Wie 
wir erfahren, hat der Kultusminiſter eine eingehende 
Uuterſuchung durch Vernehmungen der betheiligten Perſonen 
darüber anſtellen laſſen, ob die Behauptung von einer über⸗ 
mäßigen Anwendung der Prügelſtraſe in den Taubſtummen⸗ 
ſchulen begründet ſei, und ob dieſer Mißſtand, wenn er 
beſtehe, mit der Unterrichtsmethode und der Verdrängung der 
Geberden⸗ durch die Lautſprache zuſammenhänge. Wenn nun 
auch das Unterſuchungsverfahren nicht die allgemeine Berech⸗ 
tigung der vielfach erhobenen Vorwürfe darthat, ſo hat der 
Miniſter doch Veranlaſſung genommen, die Lehrer an Taub⸗ 
ſtummenſchulen vor übertriebenen Anwendung körperlicher 
Strafen dringend zu warnen. Hinſichtlich der Methode hat 
der Miniſter keine Anordnung getroffen. In pädagogiſchen 
und weiteren gebildeten Kreiſen hat die mehrfache Erörterung 
des Gegenſtandes allerdings den Eindruck hervorgerufen, daß 
die Geberdenſprache, die ein Taubſtummer treffend als die 
Mutterſprache ſeiner Leidensgenoſſen bezeichnete, aus Rückſicht 
auf die Erreichung einer der allgemeinen äußerlich möglichſt 
ähnlichen Sprache der Taubſtummen, in den Schulen zurück⸗ 
gedrängt worden iſt. — — Der Buchdruckerſtreik wird 
fortgeſetzt, obgleich das Scheitern des Berlepſchen Vermittlungs⸗ 
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in der ewig gleichgeſtellten Uhr des Dienſtes, wie in aller 
anderen zu leiſtenden Arbeit. Das moraliſche Element 
im Heere ſei maßgebend für ſeine Oualität und die 
Oualität eines Heeres ſei ein noch wichtigerer 
Faktor zum Siege wie die Quantität, das zeige 
uns die Kriegsgeſchichte aller Zeiten. Mit dieſen Be⸗ 
trachtungen tritt, bemerkt ſehr richtig die „Voſſ. Ztg.“, das 
in der Armee verbreitete Blatt in die Reihe derjenigen, welche 
egen die militäriſche „Zahlenwuth“, wie ſich der Reichs⸗ 
anzler in feiner Rede vom 27. November v. Is. ausdrückte, 
Front machen. Wir werden nunmehr Schulter an Schulter 
mit dem „Milit.⸗Wochenbl.“ kämpfen können, wenn es ſich 
darum handelt, der lediglich mit dem Hinweis auf die nume⸗ 
riſche Stärke der Truppen eines Nachbars begründeten For⸗ 
derung einer Vermehrung des Heeres entgegenzutreten. 

— Wie aus Fachkreiſen verlautet, ſoll die Reichsregie⸗ 
rung, um den im Garnhandel vorhandenen Mißbräuchen 
wirkſam entgegentreten zu können, die kn ſtaatlicher 
Konditionir⸗Anſtalten, wie ſolche in Frankreich beſtehen, 
3 N 

— Das königliche Landgericht I. zu Berlin als Be- 

rufungsinſtanz hat kürzlich ein für Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer wichtiges Urtheil gefällt. Ein Arbeiter hatte von 
ſeinem Arbeitgeber ein Atteſt über ſeine Führung verlangt 
und ſolches auch erhalten. In dem Atteſte war der Ent⸗ 
laſſungsgrund angegeben. Auf eine deshalb anhängig ge⸗ 
machte Klage entſchied das Landgericht I. dahin, daß der Ar⸗ 
beitgeber berechtigt iſt, den Entlaſſungsgrund in einem 
geforderten Atteſte anzugeben, wenn die Führung des Ar⸗ 
beiters Veranlaſſung zur Entlaſſung gegeben hat. In dem 
Urtheil wird Folgendes ausgeführt: 
Der Annahme des Vorderrichters, daß dem Arbeitgeber in 
jedem Falle, alſo auch, wenn die Atteſtirung der Führung nicht 
verlangt worden, geſtattet ſei, demſelben Bemerkungen, — — 
die Angabe des Entlaſſungsgrundes beizufügen, kann zwar nicht bei⸗ 
getreten werden, da § 113 Abſatz 1 der Gewerbeordnung poſitiv 
vorſchreibt, was der Arbeiter zu verlangen bat, durch Hinzufügung 
von Bemerkungen bezüglich der Führung und des Entlaſſungs⸗ 
grundes das nach $ 113 Abſatz 1 zu ertheilende Beſchäftigungs⸗ 
atteſt den Charakter eines ſolchen verliert und der Arbeiter dem⸗ 
nach durch Ertheilung eines derartigen Atteſtes nicht dasjenige er⸗ 
hält, was er nach $ 113 Abſatz 1 zu beanſpruchen hat. Nur wenn 
der Arbeiter ausdrücklich verlangt, das Zeugniß auf die Führung 
auszudehnen, iſt der Arbeitgeber befugt, in dem Atteſte ſich über 
die Führung rn in welchem Umfange aber er dies 
thun will, iſt lediglich ſeinem pflichtgemäßen Ermeſſen überlaſſen, 
dieſer Beziehung darf der Arbeiter ſeinem Arbeitgeber 
insbeſondere darf auch der Ent⸗ 
laſſungsgrund angegeben werden, wenn die gen des Arbeiters 
Veranlaſſung zur Entlaſſung gegeben hat. Im vorliegenden Falle 
hat der Kläger verlangt, das Atteſt auf die Führung 
auszudehnen, und Beklagter war daher befugt, den von 
ihm im Atteſt angegebenen Entlaſſungrund, deſſen Richtigkeit un⸗ 
beſtritten iſt, in das Atteſt aufzunehmen. Kläger war hiernach 
nicht berechtigt, ein anderes Atteſt zu verlangen. 

Aus Schleſien, 2. Jan. Nachdem durch Annahme der Handels⸗ 
verträge die Herabſetzung der Getreidezölle und Viehzölle 
beſchloſſen iſt, bemühen ſich die ſchleſiſchen Agrarier, we⸗ 
nigſtens eine weitere Herabſetzung zu verhindern. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Kreisverein zu Nimpiſch hat bereits 1 1 den 

entralverein aufzufordern, daß er an maßgebender Stelle in dieſer 


und in 
keinerlei Vorſchriften machen; 


chtung wirke. Der Kreisverein ſprach ſein tiefes Bedauern über 
die bei ne erabjegung der landwirthſchaftlichen Zölle aus, 
die nach ſeiner Behauptung die deutſche Landwirthſchaft ruiniren, 


weil bei guten Ernten der Werth des Getreides bei Aufrechter⸗ 
haltung der neuen Zollſätze bis auf die Beſtellungskoſten ſinken 
werde. — Eine ſonderbare Statiſtik wird gegenwärtig im 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirke aufgeſtellt. Ein den Werkver⸗ 
waltungen zugegangener Fragebogen enthält, wie der Vorſitzende 
des Vereins zum Schutze des Handels in Oberſchleſien in der 
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Beuthener Verſammlung mittheilte, u. a. die Fragen, wo reeller 
gekauft wird: a. bei chriſtlichen, b. bei jüdiſchen Kaufleuten oder c. 
in Konſumvereinen. k + 8 

Aus Elſaßt⸗Lothringen, 2. Jan. Bei der Einführung des 
Reichsbeamtengeſetzes vom 31. März 1873 in Elſaß⸗Lothringen iſt 
die Anwendung mehrerer Beſtimmungen deſſelben auf Lehrer, die 
nicht unmittelbare Landesbeamte ſind, ausgeſchloſſen worden. Einige 
dieſer Beſtimmungen waren ihrer Natur nach unanwendbar auf 
die bezeichneten Lehrer und müſſen auch ferner für ſie außer 
Geltung bleiben. Bei anderen aber lag der Grund der Ausſchließung 
in Umſtänden vorübergehender Art, die nicht mehr zutreffen. Ein 
dem Bundesrathe ſoeben zugegangener Geſetzeutwurf bezweckt, dieſe 
Ausnahmen theils zu beſeitigen, theils einzuſchränken. 
Dresden, 2. Jan. Laut amtlicher Kundgebung iſt der Finanz⸗ 
miniſter von Thümmel mit dem Vorſitz im ſächſiſchen 
taatsminiſterium, welchen bisher der unlängſt verſtorbene 
Kultusminiſter von Gerber inne hatte, betraut worden. Gleich⸗ 
aeitig wurde ihm der Vorſitz unter den in evangelicis beauftragten 
tiniftern übertragen. 


Rußland und Polen. 

* In Baku, dem Hauptorte des gleichnamigen Gouver⸗ 
nements in Transkaukaſien, ſollen vor kurzem blutige Er⸗ 
eigniſſe vorgekommen ſein. Die eingeborenen Perſer hatten 
ſich nämlich, wie der „Peſt. Bl.“ meldet, gegen die ruſ⸗ 
ſiſchen Mitbürger zu Gewaltthätigkeiten hinreißen laſſen. 
Am 25. Dezember entſtand eine Straßenanſammlung, bei 
welcher die Auslagen der ruſſiſchen Kaufleute zertrümmert, 
mehrere Tramwaywagen demolirt und das Straßenpflaſter 
aufgeriſſen wurde. Die Menge wälzte ſich ſodann nach dem 
Hauptplatze der Stadt, wo ſich die ruſſiſchen Lagerhäuſer be⸗ 
finden. Die Stadtwache wurde zurückgeworfen. Der Gouner- 
neur, welcher mit Amtsperſonen erſchienen war, um die Tu⸗ 
multuanten zu beruhigen, wurde durch Steinwürfe verletzt. 
Auf beiden Seiten gab es zahlreiche Todte. Endlich rückte 
Militär, ein halbes Bataillon Infanterie und eine Abtheilung 
Kavallerie, heran. Das Militär mußte ſich der ſcharfen Waffe 
bedienen. Eine Gewehrſalve ſtreckte ein halbes Hundert der 
Tumultuanten nieder. Die Kavallerie zerſprengte ſchließlich die 
Volksmenge. Durch zwei Tage war die Stadt militäriſch 
beſetzt. Die Urſache der Unruhen iſt darin zu ſuchen, daß in 
den letzten Tagen aus den nothleidenden Gouvernements 
ruſſiſche Arbeiter nach Baku gekommen ſind und den einhei⸗ 
miſchen perſiſchen Arbeitern Konkurrenz machen. 

au, 2. Jan. Die Mehrzahl der Verhafteten in 
Warſchau wurde der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wieder enthaftet. Die 
Uebrigen find der Theilnahme an nihilfſtiſchen Umtrie ben 
in Verbindung mit ausländiſchen Nihiliſten angeklagt. 


Holland. 

Amſterdam, 2. Jan. Der Abſchluß des mitteleuropäiſchen 
Zollvereins unter Führung Deutſchlauds hat bisher bereit3 den 
einen Erfolg gehabt, Frankreich gegenüber Holland 1 bl zu 
timmen. Der hieſige franzöſiſche Geſandte Legrand hatte dieſer 
Tage eine Unterredung mit dem Miniſter des Aeußern, van 

ienhoven, worin er dieſem für den Fall, daß die Nieder⸗ 
lande dem mitteleuropäiſchen Zollvereine nicht beitreten, außer⸗ 
ordentliche zollpolitiſche Zugeſtändniſſe der franzöſiſchen Regierung 
in Ausſicht ſtellte. Der Geſandte verſprach, ſeine Regierung würde 
Holland W di gegebenen Falles unter den Minimaltarif herab⸗ 
gehen. Wie dieſe Zugeſtändniſſe ausſehen werden, wird man bald 
wiſſen. Jedenfalls wird der franz öſiſch⸗niederländiſche 
Handels vertrag vorläufig um etliche Monate verlängert 
werden. Was die franzöſiſche Regierung gegenüber den Nieder⸗ 
landen etwas mürber gemacht hat, iſt die in Ausſicht geſtellte 
Kündigung des literariſchen und artiſtiſchen Schutzvertrages, der 
Frankreich alljährlich mehrere Millionen Gulden einträgt. Wie in 
gut unterrichteten eiſen verlautet, hat man trotz der Ver⸗ 
prechungen des franzöſiſchen Geſandten Legrand nur geringe 

offnung auf ein neues Handelsübereinkommen mit Frankreich. 
ie ganze Handelspolitik Hollands ſteht Deutſchland näher als 
Frankreich und die franzöſiſche Geſandtſchaft im Haag, welche den 
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Eintritt unſeres Königreichs in den mitteleuropätihen Zollbund 
verhindern möchte, wird ihre Zeit und Mühe dabei verlieren. 


Italien. 

* Rom, 2. Jan. Die „Riforma“, das langjährige Organ 
Crispi's, erſcheint heute in neuem Gewande und unter neuer 
Direktion. Das Blatt theilt mit, daß es von jetzt ab geleitet wird 
von einem politiſchen Komitee, das gebildet it aus den Herren 
Antonelli, Carcano, Daneo, Lacava, Miceli. San Giacomo und 
Tasca⸗Lanza. Wie man ſieht, iſt Crispi nicht unter den Leitern. 
ſein Einfluß wird aber darum doch nicht Ihwinden, denn das Blatt 
wird, wie in dem Programm⸗Artikel angekündigt iſt, Organ der 
„verfaſſungsmäßigen Oppofition“ fein. 


Großbritannien und Irland. 

* Der kürzlich erfolgte Tod Sir William White's 
macht wiederum eine Verſchiebung des engliſchen Geſandtſchafts⸗ 
perſonals nothwendig, und obgleich ſeit den ereignißvollen Ta⸗ 
gen Lord Stratfort de Redcliffe's der perſönliche Einfluß des 
britiſchen Botſchafters in Konſtantinopel aus allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Gründen abgenommen hat, ſo wird doch dem zu 


ernennenden Nachfolger noch immer ein großes Feld 
für diplomatiſche Rührigkeit offen ſtehen. Was Sir 


William White das volle Vertrauen ſowohl der konſervativen 
wie der liberalen Führer in der orientaliſchen Frage ſicherte, 
das war ſeine gründliche Kenntniß nicht nur der türkiſchen 
Diplomatik, ſondern auch der tauſend kleinen Mittel und 
Wege, durch welche es bei einem geringem Maß von Anſtren⸗ 
gung möglich war, den höchſten Grad von Einfluß und Macht⸗ 
ſtellung zu erzielen. Ob diefe wiſſenſchaftliche Methode ſich 
verfolgen laſſen wird, bleibt dahingeſtellt; doch ſcheint Sir 
Henry Drummond Wolff in Bukareſt, auf den heute aller 
Augen als den vermuthlichen Nachfolger Sir William White's 
erichtet find, nicht ſchlecht geeignet, das Spiel mit dem „kran⸗ 
en Mann am goldenen Horn“ weiter zu ſpielen. Sir Henry 
Wolff hat als Sohn eines engliſchen Miſſionars (er iſt in Malta 
geboren) von Jugend auf zu kosmopolitiſchen Studien Gele⸗ 
genheit gefunden, und während ſeiner 1852 begonnenen diplo⸗ 
miſchen Laufbahn hat er mehr als einmal im orientalischen 
Brei mitgerührt. Seine Thätigkeit bei der Aufſtellung der 
neuen Verfaſſung für Oſtrumelien (1878) brachte ihm hohe 
Auszeichnung, und feine Miſſionen, erſt in Perſien, dann in 
Rumänien ſcheinen ihn für das feine Rankeſpiel des Seraglios 
reif gemacht zu haben. In England wußte er ſich während 
ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit als Mitglied der kleinen 
vierten Partei und als Buſenfreund Lord Randolf Churchill's 
vortrefflich zu ſpreizen. Auch dies mag im Oſten keine 
ſchlechte Empfehlung ſein. Sein Freund Ehurchill ſcheint ſich 
von Maſhonaland nach geſitteteren Menſchenländern hinzuſeh⸗ 
nen; man hat ſeit Sir Robert Morier's Verſetzung von Pe⸗ 
tersburg nach Rom von Lord Randolf als möglichem ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter geſprochen. Ein hierauf bezüglicher Artikel 
im „Stand.“ ſtammt unzweifelhaft aus offizieller Quelle und 
hat als „Fühler“ jedenfalls ſeinen Zweck erreicht. Ueber die 
Tauglichkeit Churchill's für eine ſo verantwortliche Stellung 
im Ruſſenreiche ſind die Stimmen indeſſen ſehr getheilt. Es 
iſt zur Genüge bekannt, daß Salisbury auf das rebelliſche 
„enfant terrible“ ſeiner Partei wenig Vertrauen ſetzt und daß 
Lord Randolf die antiruſſiſche Politik ſeiner Partei ſeit ſeinem 
Beſuche im Zarenlande nur wenig billigt. So klug es auch 
ſcheinen möchte, einen unruhigen Kopf ſeiner Art gut beſchäf⸗ 
tigt zu halten, ſo möchte es doch faſt zu gewagt ſein, das 
ehrgeizige, unlenkſame Enkelkind des großen Marlborough auf 
einen Poſten zu ſtellen, der neben einer mäßigen Originalität 


der Gedanken das feinſte Spürtalent und die größte Schmieg⸗ 


ſamkeit des Charakters erfordert. 


Ein Paſtorenprozeßz. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Riga, 27. Dezember. 
Ein grelles Bild von der Korrelation zwiſchen der Orthodxie und 
dem Lutheranerthum, insbeſondere von der Situation der deutſchen 
Paſtoren im baltiſchen Gebiete bot ein Paſtorenprozeß unter der 
Verhandlung der Delegation des Rigaer Bezirksgerichts am 
25. Dezember in Dorpat. Auf der Anklagebank ſaß eine greiſen⸗ 
hafte, gebrechliche Geſtalt im Ehrenſchmuck des Silberhaares, — 
der Paſtor Woldemar Mickwitz. Sein Alter war 79 Jahre. Sein 
an liches Verbrechen beitand in Trauung zweier Miſchehen im 
Jahre 1886 und Taufung eines Kindes von Eltern lutheriſcher 
und orthodrer Konfeſſion. Die Anklage vertrat ein Pope, zu deſſen 
Gemeinde man die zur Grundlage der Inkrimination dienenden 
Felt uin zählen wollte, — ein Gottesmann, aus deſſen Blick und 
ort hin und wieder n Argwille hervorbrach. Die Pro⸗ 
zeßverhandlung ſand im Weſentlichen in folgender Darlegung ſtatt. 


Einer der Gerichtsbeamten: Paſtor Mickwitz, ein Punkt der 
Anklage gegen Sie beſchuldigt Sie der Taufung eines Kindes, deſſen 
Eltern verſchiedener Konfeſſion ſind. 

Paſtor: Die Taufe habe ich vollzogen. 

Richter: Warum? 

Paſtor: Weil ich keinen Grund hatte, es nicht zu thun. Die 
Eltern verweigerten die Uebergabe ihres Kindes an die orthodoxe 
Kirche und wollten dann natürlich auch das Kind im lutheriſchen 
Ritus getauft haben. 5 

Richter: Die Eltern hatten in dem Fall nichts zu verweigern 
und nichts zu wollen. Das Geſetz der orthodoxen Kirche erheiſcht 
die Einverleibung eines Kindes aus einer gemiſchten Ehe in die 
orthodoxe Gemeinde und das Geſetz ſteht über dem Willen Aller. 
Es folgte der andere Punkt der Anklage zur Unterſuchung. 
8 Paſtor Mickwitz, was haben Sie bezüglich der Trauung 
wei Miſchehen anzuführen? 

Klo: ch habe meines Wiſſens keine Miſchehen getraut. 
ichter: Wie wollen Sie das erklären? 


der 


Paſtor: Die beregten Getrauten ſind ſämmtlich lutheriſchen 
Glaubens und Glieder meiner Gemeinde. 

Richter: Aber der Herr Prieſter (Pope) erklärt in dem einen 
Ehepaar den Mann und in dem andern das Weib für Orthodoxe. 
5 9 55 So muß ich die Angabe des Prieſters als unrichtig 

ezeichnen. f g 

Um den Widerſpruch zwiſchen den beiden General- Ausſagen 
u löſen, wurden die in Rede ſtehenden und als Zeugen vorgeladenen 
änerlichen Ehegeſponſe einvernommen. Dieſelden behaupten jedoch 
ſteif und feſt, daß ſie lutheriſch ſeien, fo wie ſie auch eine lutheriſche 


Schule und Konfirmationslehre beſucht und ſtets an Gottesdienſt 
und Abendmahl in der lutheriſchen Kirche theilgenommen; nach 
alledem, meinten ſie, uche ſie es ſich auch nicht denken können, 
daß ſie die orthodoxe Kirche bei ihrer Verheirathung ein Wort mit⸗ 
zuſprechen hätte. Die Sache war nun noch verwickelter. Der Pope 
ſollte Licht in das Dunkel tragen; er wurde aufgerufen. 

„Die bezeichneten Eheleute ſind, wie ich angegeben, Orthodoxe“, 
joe der Pope mit zuverſichtlicher ische ihn „Die Perſonen habe 
ch. als fie Kinder waren, in Gemeinſchaft ihrer Eltern, Bekennern 
orthodoxer Konfeſſion, zum Abendmahl empfangen und das iſt in 
meinen Amtsſchriften dokumentirt.“ 

Starre Verwunderung ergriff die Ehegeſponſe ob der Behaup⸗ 
tung des Popen. 

Dem Gericht fiel es alſo zu, das Räthſel zu löſen. 

Richter (zu dem angeblich orthodoxen Ehemann): Seid Ihr 
orthodox getauft? > 

kann: Wenn Ihr verlangt, daß ich aus meinem eigenen 
Erlebniß ſorechen muß, jo weiß ich nichts zu ſprechen, denn bis zu 
meiner Taufe reicht mein Gedächtniß nicht zurück. Aber meine 
Eltern ſagen, ich ſei ein Lutheraner und alſo werde ich auch 


zu küſſen ... die Bauern machten Anſtalt, ſich dem Gebote zu 
widerſetzen .. ſie ſtanden wie angewurzelt auf dem Fleck.. da 
drohte ihnen die richterliche Gewalt, — ſie mußten zum 


Kreuze. 

Darauf ließ man die Zeugen ihre gemachten Ausſagen kurz 
wiederholen. Der Verklagte und der Kläger wurden aufgefordert, 
ihr letztes Wort zu reden. Des Popen letztes Wort war noch eine 
neue Belaſtung des Paſtors: er ute demſelben einen Brief ge⸗ 
andt mit dem Verbote zur Trauung der Paare, doch hätte der 
Paßt den Brief gänzlich unberückſſchtigt gelaſſen. Auf Befragen 
ab der Paſtor an, der Brief des Popen ſel ihm — weil in ruſſi⸗ 
cher Sprache geſchrieben — im Grunde nicht verſtändlich geweſen. 

Die Sache war ſpruchreif. 5 

Der Prokureur erhob ſich zur Beſchuldigungsrede; dieſelbe 
gipfelte in dem Aperon, Paſtor Mickwitz, Straffälligteit ſei von 
ſchwerem Gewicht, injofern, als er erſtens in kurzer Friſt drei Ver⸗ 
gehen begangen, zweitens in den Vergehen gleichermaßen eine un⸗ 
verblümte Propagandamacherei gegen die Orthodoxie an den Tag 
gelegt habe und drittens, da er ſich erkühnt, dem Prieſter auf desfen 
Trauungsverbot ſtritt den Gehorſam zu verſagen. Der Strafan⸗ 


lutheriſch getauft ſein. : der Paſt \ 
Ri 3 i Reihe): br? — [trag des Prokureurs lautete; der Paſtor muß eine eremplari- 
Richter Be Pet orthodoxen Weibe): Und Ihr? ſche Strafe erhalten und zwar durch Suspenſton vom 


in welchem 
eib: Nach Bezeugung meiner Eltern bin ich in der lutheri⸗ 
ſchen Kirche zu N. getauft worden. 

Richter (zu den Beiden): Habt Ihr die orthodoxe Kirche beſucht 
und am orthodoxen Gottesmahl theilgenommen? 

Die Antwort der Bauern lautete dahin, ſie hätten beides ent⸗ 
ſchieden nicht gethan, indeß bemerkten ſie dazu, es wäre möglich, 
daß ſie in ihrer früheſten Kindheit, alſo in einer Zeit, an die ſie 
ſich nicht erinnern können, in die orthodoxe Kirche geführt oder ge⸗ 
tragen worden ſind. 

Somit war die einleitende Verhandlung zu Ende. Man hatte 
nun an die Vereidigung der Zeugen — der Ehegeſponſe — zu 
ſchreiten. Aber es entſtand die Frage: in welchem Ritus iſt die 
Vereidigung zu vollziehen? — Der Prokureur beantragte, die 
Perſonen ſelen auf Zeugniß des Popen für Orthodoxe zu halten 
und demnach in orthodoxem Glauben zu vereidigen. Dagegen pro⸗ 
teſtirte nun aber der juriſtiſche Vertheidiger des Paſtors; er for⸗ 
derte die Eidesleiſtung im lutheriſchen Ritus. Für die Richter war 
aber die heikle Frage jetzt nichts weniger als gelöſt. Welchen An⸗ 
trag hatten ſie gelten zu laſſen? Sie zogen ſich ſchließlich in das 
Berathungszimmer zurück, über die Frage zu berathſchlagen. Zu⸗ 
rück in den Gerichtsſaal gekommen, verkündeten die Richter: „Die 
Eheleute ſind Orthodoxe. i 

Nun gings endlich an die Vereidigung. — Die Zeugen ſprachen 
unter Zeichen ſichtlicher Selbſtüberwindung die orthodoxe Eides⸗ 
formel; darauf debot man ihnen, das Kreuz der orthodoxen Kirche 


Amte auf Lebenszeit und nachfolgende Einker⸗ 


kerung. 

Strafantrag folgte das Plaidoper des Vertheidigers des 
Paſtors, 0er Rechtsanwalts v. Bröker aus Riga. Mit Worten 
voll Kraft und Verve riß der Vertheidiger den Bau der Anklage 
nieder, die lächerliche Nichtigkeit der Argumente vors Auge führend. 
Er vermißte auch jeden Beweis dafür, daß die Bauern thatſächlich 
in orthodoxem Ritus getauft wurden und die orthodoxe Kirche be⸗ 
ſucht und das orthodoxe Gottesmahl genoſſen hatten; er erklärte, 
daß man allein auf die Regiſtrirung der Kommunikanten in den 
Büchern der orthodoxen Kirchen nicht viel geben kann, weil dieſe be⸗ 
kanntermaßen unordentlich geſchehe und außerdem bezüglich der 
Schreibung eſthniſcher Eigennamen mit dazu ungeeigneten ruſſiſchen 
Buchſtaben entſtellt würde. Gegen den Prokureur ſchleuderte der 
Vertbeidiger den Vorwurf der Ungerechtigkeit in Betreff 
ſeines Antrages auf Gefängnißſtrafe für den Paſtor, indem er er⸗ 
klärte, daß das ruſſiſche Geſetz die Beraubung der perſönlichen 
Freiheit eines Geiſtlichen wegen bloßen Vergehens in Glaubens⸗ 
angelegenheiten überhaupt nicht geſtatte. — — — 


Das Gericht verurtheilte Paſtor Mickwitz zur Suspen⸗ 
ſion vom Amte auf neun Monate. — — — Das Forum 
ward von den im Prozeſſe gewirkt habenden Perſonen verlaſſen — 
unter ihnen ſchritt ein Mann in ſichtbarer Aufregung.. der 
Pope. War es das Gefühl der Befriedigung, das ihn bewegte, 
oder das Gefühl der — Enttäuſchung? R 


N 
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Oftindien. 


* Nagvur, 28. Dezbr. In Gegenwart von 800 Vertretern 
und über 4000 Beſuchern nahm heute hier die Eröffnung des 
Febenten indiſchen Nationalkongreſſes ihren Anfang. Ein Brah⸗ 
mane aus Madras, Rai Babadur Ananda Charlu, 
ward zum Praſidenten des Kongreſſes gewählt. n ſeiner Er: 
öffnungsrede gedachte dieſer der Verdienſte, welche ſich der allzufrüh 
1 Charles Bradlaugh um Indien erworben, 
und befürwortete ferner, daß eine der nächſten Tagungen des 
Kongreſſes, ungeachtet der Kaſtenunterſchiede, in London abge⸗ 
halten werden möge. 


Lokales. 


Woſen, den 4. Januar. 

* Poſtaliſches. Im Poſtpacketverkehr mit Ru⸗ 
mänien find nacheinander mehrere Verbeſſerungen ge⸗ 
troffen worden, wie die Erweiterung des zuläſſigen Gewichts von 
3 auf 5 Kg., die Zulaſſung von Werthangabe und Nachnahme bis 
400 Mark, welche in Verbindung mit dem wohlfeilen Porto von 
1 M. 40 Pf. für das Packet dem Publikum die Verſendung kleiner 
Gebrauchsgegenſtände und Waarenmengen nach Rumänien außer⸗ 
ordentlich erleichtern. Es ſcheint, als wenn dies nicht allgemein 
genug bekannt geworden wäre, denn viele Verſender erſchweren 
ſich noch immer, wie uns aus Rumänien gemeldet wird, die Be⸗ 
förderung ſolcher Gegenſtände nach Rumänien adurch, daß fie 
dieſelben an Spediteure an der rumäniſchen Grenze behufs der 
Weiterexpedition adreſſſren. obwohl dieſes Verfahren unter den 
jetzigen Verhältniſſen nicht allein koſtſpieliger, ſondern auch umſtänd⸗ 
licher und langſamer fit, als die dirette Verſendung mit der Poſt. 
Wir machen daher im Intereſſe des bethelligten Publikums auf 
die vorgedachten Verbeſſerungen aufmerkſam. 

. Der Winter iſt bis jetzt, abgeſehen von einer ganz kurzen 
Kälteperſode im vorigen Monate ungewöhnlich milde, beſonders 
wenn man ihn mit dem vorjährigen Winter vergleicht. Damals 
batten wir vom 25.— 29. November eine Kälte bis zu 12,6 Gr. C.: 
der Dezember war einer der fäfteiten eit 42 Jahren; strenge 
Kälte hatten wir vom 13 — 18 Dezember und vom 25. Dezember 


bis zum 4. Januar und am 1. Dezember ging die Temperatur 


auf 173 Grad Celſius Kalte herab. In dieſem Winter 
ſtellte ſich zwar ſchon Ende Oktober ein Froſt bis zu 
33 Grad Kälte ein, während im Uebrigen dieſer Monat 


ungewöhnlich warm geweſen war (am 17. Oktober war die Tem⸗ 
peratur bis auf 19,8 Gr. geſtiegen); auch der November zeichnete 
ſich durch milde Witterung aus, ebenſo der De ember, und nur in 
der Nacht vom 20.— 21. Dezember trat eine plötzliche Kälte bis zu 
11,1 Gr C. ein, die aber ſchon am nächſten Tage nachließ Auch 
der Januar läßt ſich bis jetzt milde an: am 1. d. Mts. betrug das 
Wärme⸗Maximum 6,6 Gr, und das Wärme⸗Minimum 1,0 Gr. C.; 
ſeitdem haben wir meiſt ſtürmiſches Wetter bei milder Temperatur. 

d. Auf die ennung des neuen Erzbiſchofs ſoll, wie 
der „Goniec Wielk.“ mittheilt, der Fürſtbiſchof Kopp in Breslau 
großen Einfluß geübt haben. Da im Mintſtertum die Anſichten 

etheilt waren, ſo ſoll man auch den Biſchof Kopp um ſeine An⸗ 
icht befragt, und dieſer den Ausſchlag für die Wahl des Prälaten 
v. Stablewski gegeben haben⸗ h 

d. Eine größere Anzahl polnischer Damen hat, wie ber 
„Dziennik Be re beſchloſſen, dem neuen Erzbiſchofe 
tirchliche Gewänder darzubringen. 

de las der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen. Nach dem Elenchus 
für das Jahr 1892 zählt die Erzdiözeſe Poſen 24 Dekanate. 
Parochial, 104 Filial⸗ und Sutkurſal⸗Kirchen, 71 Oratorien und 
öffentliche Kapellen, 67 Altarinen, 429 Geiſtliche, 81 Kleriker, 149 
Nonnen und 797836 Gläubige. Die Erzdiözeſe Gneſen zählt 17 
Dekanate, 209 Parochialkirchen, 32 Filial⸗ und Sukkurſal⸗Kirchen, 
37 Altarinen, 54 Oratorien und öffentliche Kapellen, 208 Geiſtliche, 
39 tatholiſche Spitäler und 342700 Gläubige. Die Geſammtzahl 
der Gläubigen in beiden Erzdiözeſen betrügt alſo 1140536, die der 
Geiſtlichen 637. Geſtorben ſind im Jahre 1891 in beiden Erz⸗ 
diözeſen zuſammen 21 Geiſtliche, davon 14 in der Erzdiözeſe Poſen, 
7 in der Erzdiözeſe Gneſen; von ihnen ſind beſonders zu erwähnen: 
Biſchof Janiſzewski in Gnejen, Propſt Mielke in Tirſchtiegel, 
Propſt Szamarzewsti in Oſtrowo, Propft Gieburomski in Gorka 
Sent e ehemalige Seminardirektor Speers in Punitz. Propſt 
Kegel in Gonſawg. - 

b. Der biefige Zweigverein des allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins hält am 5. Januar in Dümkes Reſtauration ſeine 
Monatsſizung ab. Neben andern Angelegenheiten, die zur Be: 
ſprechung gelangen, handelt es ſich um Wahlen für den Vorſtand 
des Geſammtvereins. Hoffentlich zeigen die hieſigen Mitglieder 
durch zahlreiches Erſcheinen, daß ihre Theilnahme für den Sprach⸗ 
verein nicht geſchwunden iſt. N 5 

* Ein Predigerſeminar ſoll, wie die „Bresl. Ztg.“ meldet, 
demnöchſt bier in Polen errichtet werden. Der „Kreuzztg. 
zufolge dürften ſchon in den Staatshaushalt für 1892/93 die nöthi⸗ 
gen Mittel bierzu ſowie für die Errichtung des auch in Naum⸗ 
—— a. Qu. Schleſien) in Vorſchlag gebrachten Predigerſeminars 
eingeſtellt werden. 5 3 

* Die Diözeſe Kulm zäblt nach der Rubricelle pro 1892: 
358 Geiſtliche, 1 mehr als im Vorjahr; geſtorben ſind im vorigen 
5 10, neu geweiht 11 Geiſtliche Im e e zu 


in, i i der Sitz des Biſchofs befindet, 
elplin, wo ſich bekanntlich 0 Anzahl der Diözeſanen beträgt 


orjahr, die Anzahl der Parochtal⸗ 
Ben und Kapellen 130; in 
Die Anzahl 


ſind gegenwärtig 67 Kleriker. 
115 11 5 55 b, 4007 mehr, als Im krachen 
rchen 258, die Anza er Filialli 

Pelplin befindet ſich außerdem die Kathedralttſche 
= Beaueufläien 5 ban 155 1 
Schweſtern St. Vinzent a Paulo 6, au 2 „ 
= die Franziskanerinnen 1, auf die Eliſabethinerinnen 5 ent⸗ 
allen. 

* Mädchenturnen. Zu der Notiz in Nr. 4 unſerer Zeitung 
bemerken wir ergänzend, daß dieſelbe ſolche Tunic im Auge 
hatte, welche unter weiblicher Leitung ſtehen. 6 ab der um 
unſer ſtädtiſches Turnweſen hochverdiente Herr Oberturnlehrer 
Kloß ſchon ſeit einer R ihe von Jahren Turnkurſe. nz erwachjene 
Mädchen mit beſtem Erfolge leitet. dürfte allgemein be 27 7 
d. Der polnische Turnverein „Sokol“ hatte a u 
im Lamdertſchen Saale zum Beſten des polniſchen Tu Halter 
Baufonds ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 7 * 
welches recht gut beſucht war, und einen nambaften Ert ſunge 
geben bat; es wurden ganz beſonders polniſche Nationalgeſang 
vorgetragen. er d. M 

d. Polniſche Wählerverſammlungen finden am 10. d. 5 
für die Kreiſe Schrimm, Schroda, Wreſchen am 10. d. M. behu 
Aufitellung von Kandidaten an Stelle des bisherigen Abgeordneten 


v. Stablewstt, welcher bekanntlich in Folge der Ernennung zum 
Erzbiſchof ſein Mandat niedergelegt hat, ſtatt. znialk 
br. Eine zweckmäßige Erfindung iſt von dem König ! 


Schulrat) und Kreis⸗Schulinſpektor in Oſtrowo Herrn Dr. 
Hippauf gemacht worden. Es iſt dies eine Treppenge⸗ 
läünder⸗Schutzeinrichtung, welche Unglücksfälle auf den Treppen 
verhüten und beſonders das namentlich bei Kindern ſo beliebte 
Herabgleiten auf den Geländern unmöglich machen fol. Es fol 
nach dem Vorſchlage des Erfinders auf der Oberkante des Ge⸗ 
lünders in Entfernung von je zwei Treppenſtufen, alſo einen 
Doppelſchritt. Beim Auf⸗ oder Abſteigen, beziehungsweiſe dem 
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jedesmaligen Weitergreifen der 2 entiprechend je ein dem Ge⸗ 
länder gleich ſtarker Buckel aus hartem Holz oder aus Metall be⸗ 
feſtigt werden, welcher, bei einer Länge von 6 bis 8 em. von unten 
nach oben bis zu einer gie von 3 om. anwachſend der Hand 
zumal bei Ermüdung. Schwäche, aber auch beim Laſtentragen 
aus oberen Stockwerken einen feſten Halt und Stützvunkt ge⸗ 
währt und jenes unglückſelige Spielen mit Gefahr für die Jugend 
geradezu verhindert. Die Grundgeſtalt dieſer Geländer⸗Buckel iſt eine 
halbherzförmige oder dieſer-ähnliche halbbirnenſörmige, doch kann ihr 
manche Verzierung beigegeben werden, um in ſtattlichen syn 


die Treppengeländer auch für das Auge recht gefällig und geſchmack⸗ 


voll zu geſtalten. Reiche Hausbeſitzer könnten ſogar in dieſen 
Schutzbuckeln einen gewiſſen Luxus entfalten, indem ſie dieſelben 
N Drechsler, Holzſchnitzer oder Metallarbeiter ſchön ausſtatten 
aſſen. 

br. Ein ruſſiſcher Ueberläufer iſt geſtern Nachmittag ver⸗ 
haftet worden, weil er in der Großen Gerberſtraße den Leuten. 
welche ihn einige Nächte beherbergt hatten zwei Portemonnaies 
mit zuſammen 5 Mark 75 Pf. Inhalt und zwei Paar Handſchuhe 
geſtohlen hatte. Weiter hat ſich herausgeſtellt, daß jener Ruſſe 
am 30. v. Mts. bet einem Goldarbeiter, woſelbſt er ein Fernrohr 
verkaufen wollte, eine dort im Laden befindliche Pelzmütze ſich an⸗ 
geeignet und ſeine eigene, natürlich bedeutend ſchlechtere Mütze 
dafür daſelbſt zurückgelaſſen hat. 

. Der Poſener Landwehrverein wird den Gebutstag des 
Kaiſers durch eine Vorfeier am 25. d. Mts. im Lambertſchen Saale 
begehen, Im erſten Theile dieſer Feier werden Volal- und Juin 
mental⸗Muſikſtücke mit Feſtrede und lebenden Bildern abweicht, 
im zweiten und dritten Theile patriotiſche Theaterſtücke zur Auf⸗ 
führung gelangen. Die uniformirte Kompagnie des 
Vereins, welche gegenwärtig 13 Jahre beſteht, feiert am 16. d. Mts. 
im Herforthſchen Saale ihr Stiftungsfeit. 


d. Aus Schrimm gehen dem „Orendownil“ traurige Nach⸗ 
richten über die dortige Aktienvank zu, deren Direktor in der 
letzten Zeit Dr. v. Bröker geweſen iſt: danach ſollen die pol⸗ 
nischen bßuerlichen Wirthe bedeutende Summen an dieſer Bank 
verloten haben. . $ 

d. In Wilda bei Poſen wird die Simultan⸗Volksſchule von 
610 Schultindern beſucht, von denen 365 katholiſcher, 275 evangeliſcher 
Konfeſſion ſind; von den 7 Lehrern und . dagegen ſind 
nur 3 katholiſcher, 4 evangeliicher Konfeſſion. In einer Korreſpondenz 
von dort wird nun die Anſicht ausgeſprochen: es würden weniger 
katholiſche Lehrer angeſtellt, entweder, weil man davon ausgehe, 
daß die Katholiken weniger Rechte als die Evangeliſchen haben, 
oder weil man darauf ausgehe, die katholiſchen Kinder unter dem 
vorwiegend epangeliſchen Einfluſſe zu proteſtantiſtren. Daß noch 
eine dritte Möglichkeit vorhanden iſt, daran denkt der Korreſpondent 
nicht, obwohl in einer Korreſpondenz aus der Provinz dieſer Um⸗ 
ſtand neulich ausdrücklich hervorgehoben wurde; es fehlt nämlich 
in der Provinz außerordentlich an Lehrern katholiſcher Konfeſſion, 
und dies wird auch wahrſcheinlich der Grund ſein, weßwegen an 
der Voltsſchule zu Wilda mehr evangeliſche, als katholiſche Lehrer 
angeſtellt ſind. 2 

br Ein ſehr ſtarker Hirſch, welcher heute? vor dem Lade 
des Delikateſſengeſchäftes der Herren Meyer u. Co., Taler 
Nr. 2, hing, erregte allgemein und mit Recht die Aufmerkſamkeit 
des vorübergehenden Publikums. Es iſt ein ſtattlicher Siebenender 
von außergewöhnlicher Größe und wiegt 258 Pfund. Das präch⸗ 
tige Thier iſt von Herrn Generalagenten Hertel, Untere Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 4, auf der von ihm gepachteten Gemeindejagd zu 
Alt⸗Demanſchewo bei Moſchin geſchoſſen und hat mit dem ſtattlichen 
Geweih 267 Pfund gewogen. In den dortigen Revieren ſollen 
ſolche ſtattliche Thiere öfter vorkommen und waren bei dieſer zu⸗ 
letzt unternommenen Jagd drei Hirſche von faſt gleicher Größe bei 
8 von denen es aber nur gelungen iſt, den hier erwähnten 
zu * 

br. Verunglückt. Ein betrunkener Arbeiter iſt am Son 
Nachmittag an dex Schulſtraßen⸗Ecke ſo lin a 
mit dem Kopf auf die Kante der Granitbahn aufgeſchlagen, daß er 
am Hinterkopfe eine klaffende Wunde davontrug und ſofort in das 
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. 

br. Ein größerer Menſchenauflauf entſtand am Sonnabend 
etwa um 4½ Uhr Nachmittags in der Neuenſtraße dadurch, daß 
ein Pferd des Geſpannes eines hieſigen Artilleriemafors ſcheu 
wurde, ſich zur Erde warf und, wieder auf die Beine gebracht, 
nicht zum Ziehen gebracht werden konnte. Das Pferd mußte 
ſchließlich 3 und nach dem Stalle abgeführt werden. Der 
Vorfall hatte eine größere Anſammlung von Menſchenhervorgerufen. 


br. Eine häusliche Szene hat ſich mit recht unangenehmen 
Folgen am Sonnabend Abend zwiſchen einem re 
ſeiner Mutter in ihrer gemeinſchaftlichen Wohnung abgeipielt. Beide 
geriethen in Streitigkeiten, welche in Thätlichkeiten ausarteten, im 
Verlaufe deren die Mutter zu einer kleinen Holzkiſte griff und 
ihren Sohn damit ſchlug. Letzterer nahm ſeiner Mutter dieſe 
Waffe weg, und ſcplug ihr damit über den Kopf, ſodaß fie eine 
nicht unbedeutende Verletzung davontrug. In Folge dieſer Ge⸗ 
woltthat ſollte die Verhaftung des Sohnes erfolgen. Dieſer fand 
aber in der Perſon eines in demſelben ale wohnenden Maurers 
eine unverhoffte Hilfe, welcher für ihn Partei ergriff und ihn aus 
den Händen des Schutzmanns befreien wollte. Schließlich mußte 
zur Verhaftung beider Perſonen geſchritten werden. 
br. Hausfriedensbruch und Mißhandlung. Zwei jugend- 
liche Arbeitsburſchen kamen am Sonnabend Abend bereits in ſtark 
angetrunkenem Zuſtande in eine Schnapsſchänke auf der Breslauer⸗ 
ſtraße und verlangten dort noch mehr Branntwein. Als ſie dieſen 
mit Rückſicht auf ihren Zuſtand nicht mehr bekamen und ihnen ge⸗ 
boten wurde, das Lokal zu verlaſſen, leiſteten ſie dieſer Aufforde⸗ 
rung keine Folge, vergriffen ſich vielmehr an dem Haushälter, 
welcher ſie mit Gewalt entfernen ſollte, thätlich und mißhandelten 
1 in roher Weiſe, ſo daß ihre Verhaftung ſchließlich erfolgen 
mußte. a 

br. Das Abſchneiden der Pferdeſchweife hat in unſerer 

Stadt in letzterer Zeit wieder bedeutend überhand genommen und 
wird jedenfalls von einem und demſelben Individuum ausgeführt. 
So iſt geſtern früh dem Pferde eines auswärtigen Milchhändlers, 
während derſelbe auf der Walliſchei ſeine Kundſchaft beſorgte und 
Milch in einen Keller hinabtrug, der en bis auf die Rübe 
abgeſchnitten und Abends iſt au dem Alten Markte an dem Pferde 
eines Droſchtenkutſchers diejelbe Rohbeit verübt worden. Seitens 
unſerer Polizei wird Alles aufgeboten, um dem Thäter das Hand⸗ 
werk zu legen. Sämmtliche Organe der Exekutiv⸗ wie der Krimi⸗ 
nalpolizei haben beſondere Anweiſung erhalten, nach demſelben zu 
fahnden. Auch wäre es der Polizei gewiß erwünſcht, wenn das 
Publikum die Behörde in ihren Bemühungen elch te. Beſonders 
müßte voxrerſt ermittelt werden, ob und wo ſolche Roßhaare hier 
in der Stadt gekauft werden und in letzter Zeit 1 worden 
find. Auch der Thierſchutzverein findet vielleicht hier Gelegenheit 
zur Entfaltung feiner ſegensreichen Thätigkeit. 

br. Verkehrsſtörungen. Am Sonnabend brach auf der 
Walliſcheibrücke das Rad eines Arbeitswagens. Bis der Schaden 
wieder hergeſtellt war, wurde der Verkehr daſelbſt ein wenig be⸗ 
einträchtigt. Am gleichen Tage brach dann im Laufe des Vor⸗ 
mittags in der Großen Gerberſtraße gerade auf dem Pferdebahn⸗ 
geleiſe das Vorderrad eines mit Dung beladenen Wagens und 
etwa zu derſelben Zeit auf dem Gerberdamm ein Radreifen eines 
mit Eiſen ſchwer beladenen Rollwagens. Beide Wagen mußten 
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umgeladen werden und hat während dieſer Zeit a 
— Bere 9 4 5 ſer 8 n beiden Stellen 
r. Vor Taſchen en kann in unſerer Stadt 

71 715 werden. Immer wieder haben wir von frechen Ta Fe 
diebſtählen zu berichten, bei denen die Thäter in den meiſten 
Fällen unentdeckt bleiben. So iſt geitern Mittag etwa um 1 Uhr 
einer Miethsfrau, welche mit einem Dienſtmädchen durch die 
Breslauerſtraße ging, aus der Seitentaſche ihrer Jacke ein Porte⸗ 
monnaie mit etwa 33 Mark Inhalt, wovon 20 M. in Gold und 
das übrige in Silbergeld ſich befanden, entwendet worden. Die 
beſtohlene Frau hat angegeben, daß ſich mehrere halbwachſene 
Burſchen in jener Straße auffällig an ſie herangedrängt, einer den 
anderen an Ir ee habe und daß hierbei malt erweiſe 
der Diebſtahl ausgeführt iſt. — Ein anderer Taſchendſeb, ein 
hieſiger Schneider welcher geſtern Abend noch zu ziemlich ſpäter 
Stunde in einer Schnaps wirthſchaft in der Ritterſtraße die Taſchen 
eines dort an der Wand hängenden fremden Ueberziehers aus⸗ 
e hat, konnte glücklicher Weiſe auf friſcher That verhaftet 


Verlooſungen. 


Hamburg, 2. Jan. Gerienziehun \ 

Zproz. Prämienanleihe von 1866: 36 44 192 2 — Ri. 88 

526 680 764 851 925 1002 1037 1260 1424 1494 1580 1615 1655 

1706 1942 1953 2143 2147 2246 2292 2327 2410 2437 2444 2459 

3770 2023 3054 3123 3144 3209 3218 3352 3366 3448 3574 3744 
78 3781. 

Meiningen, 2. Jan. Gewinnziehung der Mein f 
Prämien niibe , 440 000 J. Serie 5 n 7 8000 . E 
3933 Nr. 14, „ 3000 M. Ser 545 Nr. 17, Ser. 1891 Nr. 14 
Ser. 2329 Nr. 25, Ser. 3324 Nr. 10. 5 

** Meiningen, 2. Jan. Serienziehung der Meininger 7 Fl. 


nent 


Looſe: 25 58 101 141 308 316 321 459 465 537 598 605 
898 997 1001 1048 1231 1252 1693 1812 1817 


2114 2130 2142 2158 2192 2240 2263 2376 2472 2582 2655 2692 
u ee 
0 24 4645 4691 4768 4799 4880 
5357 5461 5514 5716 5790 5986 6394 6548 6654 6704 6818 
6867 6914 7048 7053 7114 7422 7485 7487 7596 7742 7797 8124 
8139 8157 8185 8198 8260 8324 8368 8397 8488 8715 8742 9041 
9053 9105 9279 9364 9607 9740 9780 9901 9903. 
ik Wien, 2. Jan. Serienziehung der öſterreichiſchen 1854er 
Looſe: 47 219 226 236 240 468 542 554 676 686 724 769 959 975 
993 1064 1129 1134 1205 1327 1492 1635 1647 1667 1760 1773 
59 ae Bi 575 er 227 2560 2598 2608 2631 2801 2858 
2964 2975 2988 7 3134 3205 3236 3275 339 3460 
e > a = 2 vun 
ien, 2. Jan. Gewinnziehung der öſterreichiſchen . 
looſe von 1858: 150 000 Fl. Ser. 2041 Nr. 31, 0000 51. Ser 
3434 Nr 42, 15000 Fl. Ser. 3499 Nr. 13, je 5000 Fl. Ser. 979 
Nr. 9, Ser. 3573 Nr. 63. Weiter gezogene Serien: 786 1095 
1445 1782 2296 2563 2629 2684 2726 2985 3545 3994 4080 4096. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 16. November 1891. 
Weizen -Fabrifate 


Gries Nr. 1 20 60 Mehl 00 gelb Band 116 80 
. 19 60 do. 0 (Griesmehl) | 3 — 

Kaiſerauszugmehl. 5 — Brotmehl 15 20 
e 7 — [ Juttermehl. 

do. 00 weiß Band | 17 20 Niete BR 5 | 0 | 40 

u Roggen⸗Fabrikate: 

e ; . 118 — 3 Kommißmehl.. . . — 
— 55 a |: 8 | a 5 20 ATI 13 | 20 
} ; ; Kleie ER \ 
do. II . 112 — 1 5 15 
Gerſten⸗Fabrikate: 

1 Nr. 1. 20 | 50 | Grütze Nr. 1 16 50 
. TE 15 30 
do. 8 23 do. = 18 
BR ne 17 | — Lochmehl 12 40 
do. + 5. 16 | 50 Fuente 1 2m 
do. grobe 14 — e nee 5 8 
RER I. Maismehl „r 

ie Notirungen gelten pro 50 kg per Caſſe ab hie i 
ru men entſprechend Rudder 1 


Sack. Bei größeren 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Gotha, 4. Jan. Die Feuerverſicherungsbank für 


Deutſchland zu Gotha gewährt für das 5 
Verſicherten eine Dividende 5 5 . 1891 ihren 


Peſt, 4. Jan. In der Schlußſitzung des Ab 2 
Sch 7 eh Winifterprüfiben, ne daß "Morgen de 
hluß de eichstags durch den Köni olgen werde. 
Präſident Pechy ſchloß hierauf die Seſſion. ge: 


Wiſſenſchaſt, Kunft und Literatur. 


„Das Licht der Welt. Uraltes in neuer Geſtalt.“ 
Jubannes Verlag von Th, Grieben (9. Ferna in dein nene 
as vorliegende Buch iſt eine Evangelſen⸗Bearbeitung von gänzlich 
e 
rt klar au t. Von irgendwelchen Wunderge en 

iſt darin nichts zu finden; denn be underglaube iſt 


ür 
die ungeheure Mehrheit der civiliſirten Menſchheit w ererlanſic 5 


dahin, und noch länger darauf zu beſtehen, heißt nicht die Religion 
fördern, ſondern fie untergraden. Trotzdem, oder vielmehr gerade 


deshalb tritt Jeſus erhabene rein geiſtige Auffaſſung ven Gott und 


Gottesverehrung in weit helleres Licht als bisher. Eine kurze ge⸗ 
ſchichtliche Einleitung und ein Anhang von Erläuterungen tragen 
zum richtigen Verſtändniß des Textes bei. f 

„„Aus dem Schooße der Zeit“ Dichtung in Bildern 
von Julius Conrad. Verlag von Struppe & Winckler 
Berlin, Dorotheenſtr 82, War je ein Werk im Bereiche der Poe⸗ 
fie geeignet, das Intereſſe der Leſewelt auf ſich zu lenken, jo di = 
die vorliegende Dichtung dies mit vollſtem Reckte für ſich ne 
ſpruchen. In vollendetſter Kunſtſorm in vornehmen, ei 85 
Gewande verſchmilzt der Dichter Realismus und Ideali sung digen 
dem er, die brennendſten Fragen der Zeit berührend mus, in⸗ 
Schichten der Geſellſchaft dringt, um die Wunden nd, in alle 
Menſchenthum krankt, aufzudecken. Die Di ma, bsc denen das 
zelnen Bildern, hat dennoch einen inneren Dıyaz ſchon in ein⸗ 
. 55 19 als Prinzip alles Lebens und Böller 
Die Ausſtattung des ches f im val “er x glückes. 
Juhalt 9 Buches ſteht im vollſten Einklang mit ſeinem 


orgen der 


Von 


Frl. Mathilde Barckhauſen mit 


rl 
5 Gent. Frhr. Götz v. Feilitzſch in 


Hexrn Georg Usbeck in Berlin. 


Heute Nacht 1 Uhr verſchied nach langen, qualvollen 
Leiden meine inniggeliebte Frau, unſere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, Schweſter und Schwägerin 221 


Ida Keiler, 


geb. Placzek, 
im 48. Lebensjahre. 
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen an 
der tieftrauernde Gatte 
Rafael Keiler. 
Die Beerdigung t den 6. Januar, Nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, vom Trauerhauſe, Kl. Gerberſtr. 1, aus ſtatt. 
Poſen, den 4. Januar 1892. 


Tantal Nachrichten: 


Die Verlobung meines Sohnes 
Dr. med. Ignaz Zadek mit 
Frl. Julie Nathan zeigt Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt 
an Doris Zadek, 

geb. Kronthal. 

Berlin, Zietenſtraße 16. 

224 Sanuar 1892. 


Die glückliche Geburt eines 
liftigen Kuaben 
zeigen hocherfreut an 


Oscar Langbein 


Für Geschäfte 
unentbehrlich 


Soemecken;; 


und Frau. ; 
5 I 
Geburt eine und billü ste 
munteren Knaben ee 


zeigen hocherfreut an 
oſen, den 3. Januar 1892. 


Oscar Bahlau 


und Fran, geb. Wollburg. Z 
& er Geburt Ne 8 2 Mr 1: ML2E 
ochter zeigen Verwandten und } ’ * NN Leipzi 
Freunden hocerfreut an 203 0 Berlin F. SOENNECKEN’s VERLAG = BO * Leipzig 
Philipp Kendziora und Frau 
Fanny geb. Zollner. 
Schwerſenz. den 2. 


Bestes System 
Nr 3: M 3.50 


il 
gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 
Anträge nimmt 


Am 2. Januar entſchlief 
ſanft unſere gute, liebe Frau 
und Mutter, die Fleiſcher⸗ 
meiſterfrau 194 


Maris Nowakowska, 


geb. Menclewska, 
im 51. Lebensjahre. Dies 
zeigen tiefbetrübt an 
M.Nowakowski m. Kinder. 
Poſen, den 4. Jan. 1892. 
Die Beerdigung findet 
Dienſtag, den 5. Januar, 
Nachmittags 3¼ Uhr, vom 
heiligen Joſephſtiſt. 
Petriſtraße ſtatt. 


zur I. Stelle und auch hinter der Landſchaft. 


entgegen der General⸗Agent 5 x rn 
Julian Reichstein, 
Poſen, Bäckerſtraßte 5. 


Münchener, Spatenbräu“, Gabnel Sedlmayr, 
Dortmunder (lichtes) Bier, union-Brauerei, 
Nürnberger Export⸗Bier, ehen 
Culmbacher Export- Bier, Leonbard Eberlein, 


empfiehlt in Original⸗Gebinden jeder Größe und in Flaſchen 


Friedr. Dieckmann, . Schroeter, 
16754 Posen, Siergrohhandlung. 
REES TE EENREER 


EEE 
Münchener Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros- Preiſen 
Gustav Wolff, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteftraffe 12. 18289 


aha Bl, | Te Ta 


Aang 7 Uhr Geſ ch äftsverkauf. 


Die Fledermaus. 
Operette in 3 Akten von Johann] In einer Stadt Weſtpreußens 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Martha Keil 
mit Archit. Dr. Alfred Jeremias 
in Leipzig. Frl. Elſe Mann in 
Gohlis mit Kapit.⸗Lieut. Rudolf 
Ruetz in Friedrichsort. Frl. Ida 
Gropengießer mit Milit.⸗Intend. 
Aſſeſſor Prüſſen in Karlsruhe. 


Nittergutsbeſ. Colmar Thiel in 
Jauernick. Frl. Hedwig Weiglin 
mit Herrn Franz Paul in Berlin. 

Katharina Schweder mit 


Marienwerder. Frl. Klara Mar⸗ 
tint mit Herrn Hans Stoltz in 
Berlin. Frl. Anna Nowack mit 
Buchhändler Heinrich Rubner in 
Berlin. Frl. Gertrud Hagemann 
mit Herrn Heinrich Penner in 
Berlin. Frl. Thereſe Taßler mit 


Verehelicht: Herr Dietrich 
von Klitzing mit Frl. Ad 
Schoeller in Breslau. Ingenieur 


ritz Krauſe⸗Wichmann mit Frl. Strauß. ſt ein 85 
Geboren: Ein Sohne en. Die Puppenfee. Hetren-Garderoben-Heſchäfl 
Albin von der Weth in Plauen. Anfang 7 Uhr. mit gut eingeführter Kundſchaft 
Amtsrichter Dr. v. Halem in] Mittwoch, den 6. Jan. 1892. BEN Todesfall unter günſtigen 

. Do h D till A ci Bedingungen zu übernehmen. Off. 
Marne. Herrn H. v. Döhren in er e Ocie. F. Z, d. d. Exped. 5. Geſell 
Wandsbeck Dr. Hugo Buſch in Schwank in 4 Akten von VVV 


Graudenz erb. 


r Dr. med. Hennecke in 
ltenhundem. Rittergutsbeſitzer 
Paul Hochmuth in Schlanowitz. m 
Rechtsanw. Rich. Groepper II. 


Carl Laufs. 


Josef von Gst. 


Bei Huſten u. Heiſerkeit, Ver⸗ 


in Schweidnitz. Kammer virtuos ſchleimung und Kratzen im Halſe 
Su 358 5 in De en 199 Pianist. empfehle 1 den vorzügl. Nene 
ugo John in R f 5 7 
ib Kaeſtner in Berlin. — Nen N erg Shmarzwune Honig, 
Eine Tochter: Hauptm. Hans f Donnerstag, den 7. Januar, a Fl. 60 Pla. 17661 


Krug von Nidda in Dresden. 
Reg. ⸗Baumeiſter Habelt in Hamm 
15 W. Dr. Strauch in Herrn⸗ 


ſtadt. 

Geſtorben: Gutsbeſ. Heinrich 
Singer in Oberhainsdorf. Herr 
Rudolf Meißner in Berlin. Herr 
Otto Behling in Berlin. Haupt⸗ 
mann a. D. Albrecht Ludwig in 
Leubus. Maurermeiſter Gott⸗ 
fried Doepel in Berlin. Herr 
C. A. Stegemann in Berlin. Fr. 


T 
Rothe Apotheke. 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Abends 7% Uhr. 
Billete à 3 und 1 Mk. bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


F 


DOseneT Sprachrerein 


Sitzung Dienstag, d. 5. 


Sn Folge übernommener 
Brunnenarbeiten komme ich in 
nächſter Zeit perſönlich nach der 
Gegend von Poſen und erkläre 
mich bei dieſer Gelegenheit gern 
zur koſtenloſen Beſprechung von 
Brunnen⸗, Pumpen- u. Waſ⸗ 


Geh. Reg.⸗Rath Wilhelmine u Ab Th. 7 2 ; 

x — M. ends 8 Uh jeranlagen ſowie Tiefbohrun 
Blancke, geb. Spaltmann in 8 Isen bereit. Erſte Empfehlungen. 
Düſſeldorf. Fr. Frieder Opwis, im Dümke'schen Saale, 


eb. van de Loo in Kevelaer 


Hermann Blasendorii, 


r. Rechtsanwalt Ulrike Rajher|$ Wihelmplatz. _ Gäste 
in Dresden. Fr. Emma Herbit, } Berlin, Zörangelfit. 141. 
geb. Paetel in Neue Mühle. willkommen. Pumpenfabrik, Erdbohr⸗ und 


Louiſe Gräfin Bernſtorff in Kiel. e Brunnenbaugeſchäft. 


[beliebig großen Theil derſelben aufzukündigen 2800 Die Anleiheſcheine lauten auf den 


— — —— — ñ—ñ.vV.43—i. .. — 


168 


PROSPECTUS, 


Subscription 
Hart 10.000 000 Kominal 3"; proz. Anleihe 
Königlichen Haupt: & Reſidenzſtadt Berlin. 


„Der Magtitrat der Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin hat laut Allerhöchſten 
Privilegiums vom 27. Juni 1890 eine zu 3½ Prozent verzinsliche Anleihe von 55 Millionen Mark 
aufgenommen. a 209 
R Die Anleihe iſt vom 1. April 1894 ab regelmäßig mit Eins vom Hundert des ur- 
ſprünglichen nominellen Schuldkapitals unter Hinzurechnung der erſparten Zinſen nach einem von 
der Staatsbehörde genehmigten Amortiſationsplane mittelſt Verlooſung oder Ankaufs der Anleihe⸗ 
ſcheine zu tilgen. Der Stadtgemeinde ſteht jederzeit das Recht zu, die ganze Anleihe oder einen 
Inhaber und ſind in Abſchnitten von 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark aus⸗ 
gefertigt. Die Coupons find halbjährlich am 1. April und 1. Oktober fällig und außer in Berlin, 
auch in Breslau, Dresden, Frankfurt a. M. Hamburg, Hannover, Leipzig, Straßburg 
im Elſaß, Brüſſel und Antwerpen zahlbar. 

Von dieſer Anleihe werden 10 Millionen Mark unter nachſtehenden Bedingungen zur 
Subſkription aufgelegt: 4 
1) Die Subikription findet am 


Mittwoch, den 6. Januar 1892 


in Berlin bei jacob Landau. 
bei der Nationalbank für Deutschland und deren 
Wechselstuben, 
in Bremen bei J. Schultze u. Wolde 
in Breslau bei lacob Landau, 
in Frankfurt a. M. bei der Deutschen Effecten- u. 
Wechsel-Bank, 
in Hannover bei Ephraim Meyer u. Sohn, 
in Straßburg bei der Actien-Gesellschaft für Boden- 
und Communal-Credit in Elsass-Lothringen 
während der bei jeder Anmeldungsſtelle üblichen Geſchäftsſtunden. 
2) Der Subſtriptionspreis tft auf 93 Mark für 100 Mark Nominal feſtgeſetzt zuzüglich 
3½ Prozent Stückzinſen vom 1. Oktober 1891 bis zum Tage der Abnahme der Stücke. 
3) Es iſt jeder Anmeldungsſtelle die Befugniß vorbehalten, die Subifription auch ſchon 
vor Ablauf des feitgejeßten Termias zu ſchließen und die Höhe des Betrages jeder 
einzelnen Zutheilung nach ihrem Ermeſſen zu beſtimmen. 
4) Die Zuthellung wird ſobald als möglich nach Schluß der Subſtription erfolgen. 
5) Die Abnahme der zugetheilten Stücke kann bei der betreffenden Subſkriptionsſtelle 
vom 12. Januar an bewirkt werden; der Subſtrivent iſt jedoch verpflichtet, 
der Stücke ſpäteſtens am 12. aan 1892. 
45 " " " " 2 ’ ebruar 


abzunehmen. 
Nationalbank für Deutschland. 


Berlin, im Januar 1892. 
Ich bin beauftragt, auf obige Anleihe Zeichnungen entgegenzunehmen. 


Jacob Landau. 
Heimann Saul, 
Bankgeſchäft, Friedrichſtr. 33. 


ſtatt und zwar: 209 


ärz 7 


Die beiden Grundſtücke Breiteſtr. 1 und 
Große Gerberſtr. 30/31 ſollen unter günſtigen 
Bedingungen möglichſt bald verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich an Herrn Michaelis A. Katz 
hier wenden, welcher die erforderlichen Nachweiſungen 
und Aufſchlüſſe zu ertheilen und die Verhandlungen 
zu führen ermächtigt iſt. 17916 


Loose 


in / Abſchnitten zur 1. Klaſſe 186. Kön igl. Preuß. 
Klaſſen⸗Lotterie habe ich noch abzugeben. 
Emil Dankwarth, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Poſen, Louiſenſtraße 7a. 


Berthold Neumann’s 
Violin⸗Inſtitut, 


Breslauerſtr. 9 
nimmt täglich Anmeldungen e 


Fondurango⸗Wein berge 


enleiden ärztlich empfohlen. 
Peyſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüf⸗ 
figfeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eisen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
führmittel) 9. 1 empfohlen. 
reiſe: di . 3M., ½ Fl. 1,50 
M. Probeflaſche 75 Pf. 12424 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 
| 


Rothe Apotheke, Beier, 
E eee 


Streng reeles 
Heiraths⸗Geſuch 


Für mein Mündel, moſaiſ 
ſehr häuslich erzogen, aus u 
Familie, mit 20000 Mk. Ver⸗ 
mögen, wird eine paſſende Partie 
gewünscht. [Hierzu berechtigte | 


197 


Privat⸗Unterricht 


in kaufm Buchführung und 
im Handels Rechnen ertheilt 
und ſorgt beſtens für alle 
Unterkommen feiner befäh ai 1 75 ee 


Schülerinnen. 350 gegen. 152 B A 
Szafarkiewicz. Ama ür Piolinſpiel] Ein Wittwer | 
Prof, Szafarkiewicz. Juſtilut jur Haniel Anfang Vierziger, evang., B 


Unterricht u. Nachhilfe „ St. Martinſtr. 13, II. 5 
A her No} A euer Schüler täglich | nehme Erſcheinung, ehrenhafter 
in allen Sehrfächern ertbeilt ze 12 Charakter, mit 6000 Mk. Fe | 


12—2 Uhr. 107 
Martha Neumann, Edwin Jahnke. kommen, wünſcht ſich wieder 
gepr. Lehrerin f. Naben Mädchen: mit alleinſtehender Dame zu 

chulen. 211 


RE RR SEN verheirathen. Vermögen Be⸗ 
Bäckerſtr. 22, IL. Der Winterkurſus dingung, braucht aber nicht 


disponibel zu ſein, nur Rente 
plaesterer's davon. Agenten verbeten. Dis⸗ 
Tanzunterrichts⸗Juſtitu, 


kretion Ehrenſache. Gefä llige 
Linden tr. 9, € eitenfl. rechts part., 
g Be 1832 


Selbſtreflektanten belieben genaue 
Schilderung ihrer Verhältniſſe 
mit voller Adreſſe poſtlagernd 
12 Poſen M. 100 bis zum 15. 85 
5 1 


In der einfachen u. doppelten 
Buchführung, 


im Wechſelrecht u. ſ w. beginnen 
neue Kurſe: 18348 
am 6. Januar für Damen, 
am 7. Januar für Herren. 

Anmeldungen nehme ich täglich 
zwiſchen 1 u. 2 Uhr entgegen. 

Handelslehrer Prochownik, 

St. Adalbertſtr. 6 III Tr. 
MAR ER Wr LEN RR 


Offerten bef. unter 8. E. 183 
beginnt 21 


d. Exp. d. Ztg. 183 
Bel unſerer Meberfiedelung 
Montag, d. 11. Jan. 1892. 
Aufnahme Sonntag, Montag 


nach Nürnberg ſagen wir allen 

guten Freunden und Bekannten 
und Dienſtag, Vormittags von > 
11—12 und Nachmittags von 


3—4 Ubr. ir berzlihes Schell! 
rr een . 0. Wirte. 


Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


5. Januar 1892 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


x; rimm, 3. Jan. Zahlungseinſtellung. Neue 
n Die 5 vielen Jahren hier beſtehende Harlehns⸗ 
wechſel⸗Kaſſe ſah ſich dieſer Tage zur Einſtellung ihrer Bablungen 
genöthigt. In einer heute ſtattgehabten General Verſammſung, er 
Aktionäre ft, wie wir hören, der Konkurs beſchloſſen. Am Neu⸗ 
jahrstage erſchienen viele Perſonen unſeres Kreiſes, um für die ge: 
leiſteten Einzahlungen Zinſen zu empfangen. Leider konnten die⸗ 
ſelben nicht befriedigt werden, und ſo kam es zu ſtürmiſchen Auf⸗ 
tritten, ſo daß, um die Ruhe aufrecht zu erhalten, die Polizei zur 
Hilfe gerufen werden mußte. — In unſerem Nachbarkxreiſe Koſten 
entſteht eine zweite Molkerei. Den Bemühungen des Vorſitzenden 
des Kriewener Landwirthſchaftlichen Vereins, Gutsbeſitzer v. Woyrſch. 
it es gelungen, einen Kaufmann in Breslau für die Errichtung 
einer Molkerei auf eigene Rechnung in Jerka zu gewinnen. 

1. Koften, 3. Jan. Neujahrs gratulation. Kirch⸗ 
liches. Schulbeiträge. Selbſtmord.] Der Gebrauch, 
ſich durch Zahlung eines Geldbetrages von der Verpflichtung zur 
Neujahrsgratulation zu befreien, hat ſich auch am 
eingebürgert und find an Beiträgen dieſer Art, welche den Armen 
zu gute kommen, dieſes Mal gegen 100 M. eingekommen. — In 
der evangeliſchen Kirchengemeinde Koſten ſind im Jahre 1891 45 
Taufen, 12 Todesfälle (einſchließlich zweier Todtgeburten) und 7 
Trauungen zu verzeichnen; die Zahl der Konfirmanden betrug 26, 
die der Kommunikanten 682. Die genannte rchengemeinde zählt 
etwa 1250 Seelen. — Die Schulunterhaltungskoſten ſind in den 
hier beſtehenden drei Schulſozietäten von weſentlich verſchiedener 
Höhe. Während die Mitglieder der katholiſchen Schulgemeinde 
124 Prozent von der ganzen Klaſſen⸗ und Staatseinkommenſteuer, 
ſowie von der halben Grund⸗ und Gebäudeſteuer aufzubringen 
haben, haben die evangeliſchen Hausväter nur 60 Prozent beizu⸗ 
tragen. Die Schulbeiträge in der jüdiſchen Schulſozietät betragen 
nur 10 Prozent der Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer, 
ohne Heranziehung der Grund und Gebäudeſteuer. Bei Kommu⸗ 
naliſtrung unſerer Schulen würden unſere katholiſchen Mitbürger 
weſentlich entlaſtet werden. — Aus Lebensüberdruß erhängte ſich 
geſtern im hieſigen Arbeitshauſe ein 62jähriger Korrigende, ein 
vielfach, darunter auch erh 3 beſtrafter 9 a 

= is Neutomiſchel, 2. Jan. [Tertiärbahn. Dilet- 
ta ufemt + 4 r.] Auf dem jüngſt in Neutomiſchel ſtattgehabten 
Kreistage wurde mit geringer Masorität das Projekt zum Bau 
einer Tertiär⸗Eiſenbahn von der Station Neutomiſchel aus über 
Alt⸗Tomiſchel, Role, Wonſowo nach Chraplewo zum Anſchluß an 
die Bahn Opalenitza, angenommen. Dieſes Projekt, De ns 
ſich verſchiedene, an der geplanten Bahn intereffirte ee. zu 
Gunſten weniger großer Rittergüter benachtheiligt lauben, iſt u 
im biefigen Kreiſe auf vielfachen Widerſpruch geſto — In Folge 
deſſen wurde beſchloſſen eine Deputatlon zu erwählen, an deren 
Spitze, wie wir hören, auch der Kreislandrath und die e 
der hierbei intereſſirenden Städte ſtehen ſollen, um be 5 | aa 
miniſter gegen das erwähnte Projekt vorſtellig zu un 3 un ke 
bin zu wirken, daß die Tertiärbahn, zu welcher e en 
Kreiſe auch die Baukoſten und das erforderliche 17 orium her⸗ 
geben wollen, von Station Neutomiſchel über ab 5 5 2 
lewitz, Neuſtadt b. Pinne zum Anſchluß an die pn palenitza, 
gebaut wurde, und zwar der Art, daß dieſe Bahn gle chzeitig An⸗ 
ſchluß an die Schmafſpurbabn Opalenitza⸗Brody und Station Pinne 
erreicht. — Am zweiten ane . . der Salden 

f in Neuſtadt b. Pinne im 7 
Hotel. — —— Zwecke eine Theatervorſtellung een 
mit Geſangvorträgen. Zur Aufführung kamen A cher 
Abend“ und der „Hausſchlüſſel“ oder „Kalt geitellt 5 155 
Schluß: „Madame Pompadour“. Trotz der 5 2 — — 
trittspreiſe war der Saal bis auf den letzten Platz eiegt, % 
1 2 e auch — S frühen 9 

ehabtes Tanzvergnügen machte den 2 
atis b eſerig, 3. Januar. [Reicher 8 
Männergeſan gere g Im Jahre 1891 beſchenkte die Schmiede⸗ 
meiſtersfrau Häusler in Kainſcht bei Meſeritz ihren 1 am 
19. Januar mit Zwillingen und am 29. Dezember mit Drill en 
Mutter und Kinder befinden ſich wohl. — Geſtern Abend fand im 
Schützenhauſe hierſelbſt das erſte Wintervergnügen des hieſigen 
Männergeſangvereins ſtatt, i Senlzeih Denn 

umental= und Vokalkonzer = 
ie ee mir bei welchem Kaufmann R. Clemens ein 
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Buchdruckereibeſitzer Matthias 
ſchilderte in einer Anſprache die Thätigkeit des Vereins im ver⸗ 


onders auf das hier am 4. und 5. 
3 * ProvinsialSüngerfeſ Bezug nahm. 


uli ſtattgefundene 19. 
— ͤ— .. — —— — . I —— . — ͤ —— ͥ — ö 


Die Glücksjager. 4 
e exander . 
2 e 5 (Nachdruck verboten.) 
Der gute, ſolide Profeſſor war damals 1 ſich. 1755 
daraus werden würde, war für jeden denkenden Kane or⸗ 
auszuſehen. Die „Frau Gräfin“ ſchwamm ein paar see 
in einem Meer von Wonne, bis auch ihre reiche a aſie 
keinen Verklärungsſehimmer mehr zu weben we e. Sze 
lebte ein einſames Leben auf einem herabgewirthſchaf — ver ⸗ 
fallenen Gute neben einem wüſten Gatten, der 175 Achtung 
vor den Frauen kannte, vor ihr, der albernen. gen 
recht nicht. Als ihr erſtes und einziges Kind, die 1 N a, 
geboren wurde, tobte und fluchte Graf Bodo, daß ſie ihm ſie oft 
Sohn geboren. Sie kränkelte ſeitdem, und es erfaßte 50 
eine furchtbare Angſt, was aus dem Kinde werden De 7 
Mädchen u des Vaters —— in den Adern, ſein Temp 
rament — Gott mochte es ſchützen! 
Allmählich au die Kleine es auch dem wilden Vater ie 
Er ſpürte fein Fleiſch und Blut. Er nahm fie mit ſich au 
ſein Pferd, und das Kind jauchzte furchtlos, je toller es ging 
über Stock und Stein. Die Mutter bebte daheim in ſtummem 
Entſetzen. Sie hatte über das Kind ſo wenig Macht 55 
über den Vater. Die kleine Aſta wuchs unter dem Geſinde 
und in den Ställen auf, Graf Bodo beförderte dieſe Neigung ; 
neben der kränkelnden Mutter war das unbändige Kind nicht 
u halten. 
e ls die unglückliche Frau fühlte, daß es ans Sterben 
ging, redete ſie mit ihrem Manne und ſchrieb ihrem Bruder. 


t - 
1 —.— ein Kleidungsſtück deſſelben zurückbehalten. Dies brachte den | 1427 


Ein Tanzkränzchen hielt die Feſttheilnehmer in fröhlicher Stim⸗ 
mung bis zur frühen Morgenſtunde vereinigt. 

r. Wollſtein, 2. Jan. [Sitzungstage der Straf⸗ 
kammer. Wohlthätigkeit.] Die Sitzungstage der Straf⸗ 
kammer in Wollſtein ſind für das Geſchäftsjahr 1892 auf den 
18. Januar. 15. Februar, 21. März, 25. April, 23. Mai, 27. Juni, 
11. Juli, 13. Auguſt, 26. September, 24. Oktober, 21. November, 
19. Dezember und mit Ausnahme des Auguſt erforderlichenfalls 
auf den folgenden Dienſta fab hr — Wie alljährlich, ſo ver⸗ 
theilte auch an dem dieslübrigen hriſtabend der Königl. Landrath 
Freiherr von Unruhe⸗Bomſt an die hieſigen Ortsarmen eine größere 

uantität Brennholz. Ferner find dem hieſigen Maglſtrat zur 
Vertheilung an die Armen ohne Unterſchied der Konfeſſion von 
einem Ungenannten 50 Mark, vom Herrn Propſt v. Gajewski 
30 Mark und von dem polniſchen Gewerbeverein 20 Mark über⸗ 


wieſen worden. 


5 in, 3. Januar. [Hochwaſſer. Schwere 
Kör; p 5 > In Folge des heftigen Regens der 
letzten Tage iſt unſere Orla aus den Ufern getreten. — Bel der 


nes an ſeinen Knecht hatte der Wirth Sebrantke 
„ vergeſſen, den von Erſterem zu zahlenden 
Betrag für die eingeklebten Verſicherungsmarten ſich abzuziehen, 
und verlangte daher Diefen Betrag geſtern zurück. Da der Knecht 
ch zur Herauszahlung nicht verſtehen mochte, ſo wollte der Dienſt⸗ 
Knecht jedoch in ſolche Mus, bob a einer Düngergabel feinem 
en beibrachte. 
. [Feuer. Aufhebung des Sonn⸗ 
tags⸗Wochenmarktes.) Geſtern Abend in der ſiebenten Stunde 
entſtand in einem Wohnhauſe des 11 Kilometer von hier entfernten 
Dorfes Lagowo Feuer, welches das ganze Haus einäſcherte. Ueber 
die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch Nichts bekannt ge⸗ 
worden. — Die vor einigen Wochen angeordnete Aufhebung des 
Sonntags⸗Wochenmarktes wird nunmehr durchgeführt; der heutige 
Markt tft bereits ausgeblieben. Die Vorſtellungen der hieſigen 
ſtädtiſchen Behörde an zuftändiger Stelle wegen Zurückziehung des 
Verbots des Sonntags⸗Wochenmarktes ſcheinen keinen Erfolg ge⸗ 
habt zu haben. be 


f { ö ildung der neuen Baro 
Lu bo w 3 1 diesſeitigen Kreiſe gelegene An⸗ 


iedelungsdorf L eine zwar einfach, aber würdig und ge⸗ 
et ae e Kirche und einen eigenen Sch 
lichen erhalten hat, hat nunmehr der Herr Miniſter der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten im Einverſtändniſſe mit dem evangeli⸗ 


arochie Gneſen gehörig), Jezio⸗ 
Dorf (laber zur evangeliihen Siemianowo, Waliſzewo Dorf 


(bisher zur evangeliſchen Parochte Kletzko gehörig), 
i udewitz gehörig). Nur 
05 BE e Furöchi ubrigen Ortſchaſten bezw. Güter 


eno von ruchloſer Hand angelegt worden 
fel eg Pe gm Be ftand in dem alten Mae in des⸗ 
ſelben Beſſtzers ebenfalls Feuer, durch welches daſſelbe fait ganz 
Leben brannte und die Einwohner retteten damals nur das nackte 


eben. 8 4 
c. i 3. Januar. Wohnungsnoth.] In 
unſerem ta fehlt es an geeigneten e 
von deren Sſcherſtellung die Errichtung eines Amtsgerichts hier⸗ 
ſelbſt abhängig gemacht wird. Selbſt der hieſige Kreis⸗Landrath 
mußte ſeine Familie n Gneſen unterbringen. Aehnlich erging = 
verſchiedenen anderen hierher veriegten Beamten. Schon Ri 
Intereſſe der Stadt wäre es daher dringend zu wünſchen, daß 
dieſem jo einſchneidenden Mangel durch entiprechende Erweiterungs⸗ 
bauten im nächſten Frühjahr ein Ende gemacht würde. = e 
W. Inowrazlaw, 3. Janua: Vom vaterlän Bi en 
Sranenverein. Verurtheilt. Beſitzwechſel! Der bieſige 


Juſtus würde jetzt ein menſchliches Erbarmen haben und ſich 
des Kindes 1 jo zornig er einſt auch über ihre Heirath 
geweſen. Graf Bodo überlegte. Seines Weibes Tod ergriff 
ihn nicht ſonderlich; mit der zimperlichen Perſon war nie etwas 
anzufangen geweſen, auch ihr Geld war wie ein Waſſertropfen 
auf einen heißen Stein gefallen. Die kleine Aſta war ihm 
freilich in gewiſſer Weiſe ans Herz gewachſen, ſie 4 
viel von ſeiner Art, indes, was ſollte er mit einem halber⸗ 
wachſenen Mädchen? Sie wäre ihm doch auf alle Fälle eine 


große Laſt. der todten Mutter gemäß, 


So ſchickte er, dem Wunf f n Mel 
das Kind mit dem dazu gehörigen Begleitſchreiben in das Haus 


des Onkels, der ihm als 855 hypochondriſcher, widerwärtiger 
iliſter in Erinnerung geblieben. : er, 
2 Und da ſtand ne Anes Tages das vierzehnjährige junge 
Geſchöpf plötzlich, ungemeldet, und blickte mit den 7 5 
Augen dreiſt und neugierig die fremden Perſonen, die fremde 
Uungebung an. 6 
Der alte Profeſſor war ſprachlos, ſeine Haus ge 
Fräulein Hanna, ebenfalls, was Bine letzteren ſonſt ſelten 
paſſirte. Sie liebte ſehr die Ruhe, die Bequemlichkeit, ihr 
unangetaſtet Reich im häuslichen Departement. . Ein⸗ 
dringling drohte alles über den Haufen zu werfen. Aber was 
war zu machen? Auf die Straße konnte man das Kind doch 
nicht weiſen; mit finſteren, verdrießlichen Mienen ſchickte man 
ſich in das Uuverurhliche Der Proſeſſor war empört über 
ſeinen gräflichen Schwager, der in die weite Welt ging und 
ſein verſchuldetes Gut den Gläubigern überließ, unbekümmert 
darum, ob der Herr Profeſſor das Vermächtniß ſeiner 


ß vom 14. November 1891 die f 


[Wohnung ſeines Sohnes geſchafft und ſtarb 


Zweigverein des Vaterländiſchen Frauenvereins eröffnet morgen, 
den 4. Januar, ſeine Suppenküche, und zwar in dem Hauſe der 
ehemaligen Knabenſchule in der Nikolaiſtraße. — Der Arbeiter 
K. der, wie ſ. Z. mitgetheilt, am 26. K in dem Zigarren⸗ 
geſchäft des Herrn Kayſer ein falſches Jweimarkſtück auszugeben 
verſuchte, wurde in der Schöffengerichtsſitzung vom 30. v. Mes. 
wegen verſuchten Betruges zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt. 
K. iſt bereits mehrfach wegen Betruges vorbeſtraft. — Die Herrn 
A. Pulvermacher hierſelbſt gehörige Löwen⸗Apotheke iſt für den 
Preis von 280 000 Mark in den Beſitz des Apothekers Herrn Saft 
aus Beuthen übergegangen. Ferner wurde das früher Hirſch 
Samuelſche Grundſtück in der Georgenſtraße für den Preis von 
3 Mark von Frau Wittwe Sucharska in Jaxice käuflich er⸗ 
worben. 

J Podſamtſche 2. Jan. Von der Grenze. Aus⸗ 
gewieſen.)] m Jahre 1891 wurden vom Diſtriktsamt Pod⸗ 
ſamtſche 11785 Grenz Legſtimationskarten neu ausgeſtellt und etwa 
6000 prolongirt. Es wurden mithin 785 Karten mehr als im Vor⸗ 
jahre ausgefertigt. Dieſelben werden jeden Mittwoch und Sonn⸗ 
abend Vormittag von nur 2 bis 3 Perſonen ausgeſtellt. Monatlich 
geordnet ſtellt ſich das Ergebniß verichieden, je nachdem die Jahres⸗ 
zeit war. Das zeigt folgendes Beiſpiel. (Die in Klammern ange⸗ 
gebenen Zahlen geben die vorjährige Ausſtellungszahl an.) Es 
wurden ertheilt: im Januar 975 (857), Februar 1138 (949), März 

(1250), April 1233 (1006), Mai 1165 (1184, Jun 963 (932), 
Juli 1116 (885), Auguſt 742 (943), September 612 (703), Oktober 
712 (522), November 663 (741), Dezember 1028 (927). Man ſieht 
biernach, daß in den Monaten, an welchen größere Feſte ftattfanden, 
die meiſten Karten ertheilt wurden, weil zu dieſer Zeit die meiſten 
Lebensmittel aus Wieruszow geholt werden. Während des Sommers 
und Herbſtes, wenn die Leute im Felde beſchäftigt ſind, werden die 
wenigſten Karten ausgeſtellt. Im September war die Anzahl der 
ausgegebenen Karten infolge des ruſſiſchen Verbots auf Mehl und 
Brot am geringſten. Hervorgehoben zu werden verdienen noch 
folgende Tage mit beſonders ſtarker Frequenz: 21. Februar 200, 
14. März 217, 18. März 217, 21. März 238, 4. April 214 19. De⸗ 
zember 200 und 30 Dezember 253! Man ſieht, daß ſich der Kon⸗ 
ſum von Lebensmitteln aus Rußland, trotz der in dieſem Jahre 
Seitens der ruſſiſchen Regierung in den We gelegten Schwierig⸗ 
keiten bedeutend verſtärkt hat, ein neues Zeichen für die Steigerung 
des Nothſtands in unſerer Gegend, wozu übrigens auch das drückende 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Geſetz nicht wenig beigetragen 
bat. — Am Neujahrstage wurde aus Rußland ohne jede Veran⸗ 
laſſung ein junger Mann ausgewieſen und zwar Meer, dies auf 
olgende wunderbare Weiſe: Der Mann, ein Webergeſelle aus 
Breslau, 5 ſich vor 3 Wochen nach Lodz, um dort in den Webe⸗ 
fabrifen Arbeit zu ſuchen. Da er dieſe dort nicht fand, wollte er 
ſich zurück nach Deutſchland begeben und 8 N auch ſeine 
Verwandten in Czenſtochau beſuchen. Auf ſeinem Wege dorthin 
paſſirte er die Kreisſtadt Wielun. Auf dem dortigen Markte wurde 
er von einem Poliziſten angehalten und nach ſeiner Perſon befragt. 
Er erklärte, daß er ein Deutſcher ſei und zeigte ſeinen ültigen 
Paß und Reiſegeld vor Doch alles half nichts. Mit den Worten 
„Deutſche haben in Rußland nichts zu ſuchen“ wurde er verhaftet, 
ſeines Geldes entledigt und unter mehrfachen Mißhandlungen ein: 
geſperrt. Am Neujahrstage wurde er den 4 Meilen weiten Weg 
von Wielun bis hierher zu Fuß transportirt und hierher geliefert, 
wo er, da nichts gegen ihn vorlag, jofort auf freien Fuß geſetzt 


wurde. 

‚m. Crone a. Br., 1. Jan. nals tüte. Traurige 
Weihnachten hat die Familie des hieſigen Malers P. verlebt. Der⸗ 
elbe erwartete den Beſuch ſeines auswärts wohnenden alten 

aters. Als derſelbe jedoch von dem Klarheimer Omnibus abſtieg, 
Mit er aus und fiel jo unglücklich, daß ihm ſofort das Blut aus 

und, Naſe und Ohren drang. Er wurde f ee nach die 
] aſelbſt na wei 
agen an den Folgen ſeines Sturzes. — Der Stellenbefiter ©. 
in Gogolin war vor einigen Tagen nach Stopka gefahren, um 
Braunkohlen gu holen. Unterwegs glitt er plötzlich aus, fiel unter 
die Räder und der ſchwer beladene Wagen ging ihm über die 
Bruſt. Nach zwei Stunden war S. eine Leiche. 

I Bromberg, 4. Jan. Schwer verwundeter Ein⸗ 
breche r. 9 755 Morgen gegen 4 Uhr erwachte der Eifenbahn- 
Aſſiſtent Müller, welcher Karlſtraße 5 Parterre wohnt, infolge 
eines aus der Küche herkommenden Geräuſches. Er zündete ein 
Licht an, bewaffnete ſich mit einem Revolver, der über em Bette 
bing und begab ſich nach der Küche. Hier gewa 
den Menſchen, der, als M. in die Küche trat und ihm ein Halt zu⸗ 
rief nach dem Fenſter, welches offen war, eilte. Da es dem . 
vorkam, als ob der Fliehende nach der Taſche griff, um eine Waffe 
bervorzuholen, fo gab er aus dem Revolver einen Schuß auf ihn 
ab. Der Einbrecher, denn ein ſolcher war es, wurde getroffen und 
ſtürzte nieder. Die Kugel war in den linken Backenknochen ge⸗ 
gangen und hatte denſelben zerſchmettert. Um in die Küche vom 


rte er einen frem⸗ 


Schweſter anzunehmen 
Schweſter, welche die 
bürdete, 
ſtillen, 

„Die kleine Aſta ging wie 
„die liebe Tante Hanna“ 


eneigt ſei; empört über dieſe todte 
olgen ihrer Thorheit jetzt ihm auf⸗ 


herum, die ihr leichter zu gewinnen 


ſchien als der mürriſche Oheim. Sie ſchmiegte ſich zu Anfang in 


die kleinſte Ecke, blieb aber nicht lange dort. Unmerklich rückte fie 
vorwärts und breitete ſich aus. Tante Hanna legte Werth auf 
den Titel, Komteſſe“, das war eine prächtige Handhabe, und die 
ehrſame Jungfrau hatte meiſt keine Ahnung davon, wie das 
Komteßchen mit ihr ſpielte und ſich über ſie 11 machte. 
Erziehungsverſuche, welche Tante Hannchen zu Anfang ge⸗ 
macht, erwieſen ſich als völlig fruchtlos. Komteßchen ſpottete 
jedes Zaums und Zügels. 6 1 
Es ſtand für Aſta bald feſt, daß ſich oben in den dumpfen, 
von Tabaksrauch geſchwärzten, mit Büchern und Papieren voll⸗ 
gepfropften Räumen, wo der Onkel hauſte, dem fie möglichſt 
aus dem Wege ging nicht athmen ließ, in Tante Hannas 
muſterhaft ordentlichen ebenfalls nicht aber im der Bel⸗Etage 
unter ihnen wohnte der General v. Wildau. Da waren zwei 
Söhne und Miß Dunlin mit ihrer Million. Tante Hanna 
redete mit Andacht von dieſer Million, und Komteßchen war 
der Anſicht, es ſei wünſchenswerth, ſich die Eignerin derſelben 
zu gewinnen. Sie traute ſich dieſe Kunſt durchaus zu, und 
mit Recht. Ihr Enthuſiasmus für Hektor, für die ſchöne 
Fuchsſtute, für Miß Hetthy eigene vornehme, anmuthige Perſon 
war ſo echt, ihr Intereſſe für die Erzählungen aus der fernen 
Heimath ſo lebendig, daß ſie das Herz der küglen Fremden 


empört über die Thatſache, den Wildfang in ſeinem 
pedantiſch geregelten Haushalt aufnehmen zu müſſen. 
ein ſchmeichelndes Kätzchen um 
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Hofe aus zu gelangen hatte der Menſch drei S eiben eingedrückt. 


oden in der Küche lagen drei Streichhölzer, welche der⸗ 
Verletzte, welcher hier unbekannt iſt, 
wurde nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft. Bei ihm wurde 
ein Notizbuch ohne Namen und 23 M. baar Geld gefunden. 
Sprechen kann derſelbe nicht. Die Wunde iſt lebensgefährlich. 


* Breslau, 3. Jan. Arbeiterkolonie. Einbruch. 
Als erſte ſchleſiſche Arbeiterkolonie iſt bekanntlich das Rittergut 
Wunſcha eingerichtet, das für die Thätigkeit der Koloniſten ein ſehr 
reiches Feld bot, da es in Iepr mittelmäßigem 9 war. Nach 
uverläff gen Mittheilungen iſt die Arbeit der Kolontiten zur Vers 
keſſerun des Gutes von ſo günſtigem 9 57 eweſen, daß es 
gde werden wird, ein neues Feld der Thätigkeit für die 
Arbeiterkoloniſten zu eröffnen, falls man ſich nicht entſchließen will, 
die Zahl der Koloniſten erheblich zu beſchränken. Selbſtverſtändlich 
bedarf ein im guten Zuſtande befindliches Gut erheblich weniger 
Arbeitskräfte, als ein vernachläſſigtes und man würde jetzt mit der 
Hälfte der Arbeiter das Erforderliche beſorgen können. Voraus⸗ 
ſichtlich wird demnächſt ein neues Gut erworben werden, auf deſſen 
Boden die Koloniſten ausreichend beſchäftigt werden können. — 
In das Comptoir des Vereines chem. Fabriken „Sileſia“, Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben 12 wurde am 1. d. M. Nachmittags ein Ein⸗ 
bruch verübt und 7 Schreibpulte eig Stemmeiſen geöffnet. Ob 
etwas entwendet worden, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Vermiſchtes. 


+ Eine Blutthat, anſcheinend ein Raubmord, ift in der 
Sylveſternacht in Köpenick verübt worden. Daſelbſt wurde am 
Neujahrsmorgen der Grünkramhändler Bieſte, Grünauerſtraße 70 
wohnhaft, in 3 Wohnung erſchlagen aufgefunden. Da kein 
Geld vorgefunden wurde, iſt mit Sicherheit ein Raubmord anzu⸗ 
nehmen. Berliner Kriminalkommiſſare ſind nach Köpenick abge⸗ 
ordnet worden, um den dortigen Behörden bei der Nachforſchung 
nach dem Thäter behilflich zu ſein. Der Ermordete betrieb, wie 
uns weiter gemeldet wird, in dem Hauſe Grünauerſtraße ein Ko⸗ 
lonialwaarengeſchaft. Er iſt verheirathet und beſitzt einen Sohn 
und eine Tochter. Die Ehefrau lebte auf S une des Er⸗ 
mordeten ſeit dem 1. Oktober von ihm getrennt. Bieſte war zuletzt 
am 30. v. Mts. geſehen worden. a er am folgenden Tage ſein 
Geſchäft nicht aufmachte, erſtattete der Hauswirth Thierarzt Engel 
der Polizei Anzeige. Es wurde nun am Donnerſtage um 11 Uhr 
Vormittags die Wohnung durch den Schloſſer geöffnet, und man 
fand den Geſuchten in der hinter dem Laden belegenen Schlaf⸗ 
kammer ermordet in ſeinem Bette liegend vor. Die linke Schädel⸗ 
ſeite war völlig zertrümmert worden und die Art der Verletzung 
läßt auf Schläge mittelſt des ſtumpfen Theiles einer Axt oder 
mittelſt einer Brechſtange ſchließen. Die Bettdecke, welche mit Ge⸗ 

irn und Blut beſudelt war, bedeckte den Kopf des Todten. Bücher 
atte Bieſte nicht geführt, aus denen man das Vorhandenſein von 
Geld hätte entnehmen können. Doch glaubt die Polizei, daß die 
Summe von 500 bis 600 Mark geraubt worden iſt. Als der 
That verdächtig iſt geſtern (Sonnabend) der Maurer Friedrich 
Voigt, welcher dem Geſchäfte gegenüber Mi und daher die Ver⸗ 
hältniſſe des Erſchlagenen wohl kennt, verhaftet worden. Man 
hat auch bemerkt, daß derſelbe am 30. v. M. mit dem Schloſſer 
Kalfeik und deſſen Ehefrau in dem Laden anweſend geweſen iſt. 
Der Ermordete beſaß früher eine Schankwirthſchaft in der Schloß⸗ 
ſtraße, dann in der Grünſtraße und übernahm von hier aus den 
Kaufladen, wo er ohne ng ſion den Schanf betrieb und deswegen 
achtmal beſtraft wurde. Bei der Beſichtigung der Wohnung fand 
man in dem Schlüſſelloch der Kommode im Wohnzimmer einen Dietrich 
ſtecken. — Nachträglich wird gemeldet, daß der wegen Verdachts 
der Thäterſchaft in Haft genommene aurer Friedrich V. am 
Sonnabend um 7 Uhr wieder entlaſſen worden iſt. Bei der Haus⸗ 
ſuchung in ſeiner Wohnung hatte man zwar einen Ueberzieher 
und ein Paar Beinkleider, die anſcheinend mit Blut beſudelt waren, 
beſchlagnahmt. Die vermeintlichen Blutflecken, die den Verdacht 
natürlich beſtärken mußten, erwieſen ſich jedoch bei genauerer 
Unterſuchung als Rückſtände von rothen Farbſtoffen. Der die 
Unterſuchung führende Amtsrichter trug daher kein Bedenken, 
Re 2 wie geſagt, geſtern Abend aus der Unterſuchungshaft zu 
entlaſſen. 

Hundertfünfzigjähriges Jubiläum. Das älteſte in 
Breslau erſcheinende Blatt, die konſervative „Schleſiſche Zeitung“, 
Korn'ſcher Verlag, feierte am 3. Januar das hundertfünfzigſte 
Jubiläum ihres Beſtehens. Die Zeitung wurde am 3. Januar 
1742 unter dem Namen „Schleſiſche Privilegirte Staats⸗, Kriegs⸗ 
und Friedenszeitung“ gegründet, 99 5 Eutſteben fällt alſo mit der 
Beſitznahme Schleſiens durch Friedrich den Großen zuſammen. 
Eine im „Korn'ſchen Verlag“ erſchienene Feſtſchrift „150 Jahre 
Schleſiſche Zeitung“ enthält auch für die Leſer, welche nicht auf 
dem Parteiſtandpunkt der „Schleſiſchen Zeitung“ ſtehen, natürlich 
manches für die Geſchichte der Provinz Intereſſantes, wenn auch 
verſchiedene dort aufgeführte Behauptungen, wie z. B. das ſtreng 
konſervative Blatt habe in handelspolitiſcher Beziehung ſich ſtets 
u den großen Prinzipien des Freihandels bekannt, den liberalen 
Breslauer Kolleginnen ein etwas erſtauntes Kopfſchütteln ablocken 
werden. Eine beſonders intereſſante Beiloge des Buches bilden 


uf dem 
le abgebrannt hatte. Der 


N 


* 


zwei genaue nach den betreffenden Originalen BEINE Kopien 
der erſten Nummer, welche unter anderem ein Gedicht „Verjüngtes 
Schleſien“, welches 1 5 den Großen verherrlicht, und ferner 
die Kapitulationsbeſtimmungen von Ollmütz enthält, ſodann die 
Sonnabendsnummer vom 20. März1813 mit dem „Aufruf an mein 
Volk“, und dem Abdruck der Stiftungsurkunde des eiſernen Kreuzes. 


1 en 2. Januar. Die Veruntreuung und der 
Selbſtmord des Lafer began d der „Erſten vater⸗ 
ländiſchen Sparkaſſe“ beſchäftigt das Publikum in höchſtem 
Grade und dürfte N e einen gewiſſen Rückſchlag auf den 
Verkehr der Geldinſtitute haben, trotzdem es klar iſt, daß hier ein 
Fall ganz perſönlicher Natur vorliegt. Es iſt jedoch bereits feſt⸗ 

eſtellt, daß der Defraudant aus dem Eigenbeſitz der Sparkaſſe 

Berthpapiere von über einer Million Gulden entwendete. Wie 
viel der weitere Schaden beträgt, wird ſich erſt 11 en, doch genügt 
bereits dieſe Summe, um im Publltum großes een hervor⸗ 
zurufen. Man ſagt ſich, daß, wenn es m jet, bei dem beſtan⸗ 
geſehenen Inſtitut eine Million Gulden in Werthpapieren zu ent⸗ 
wenden, die Verwaltung jedenfalls mangelhaft geweſen ſein müſſe. 
Mit Rückſicht auf dieſe Stimmung und um nicht etwa größeres 
Uebel aufkommen zu laſſen, erklärte die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Bank heute a freiwillig, daß fie dem bedrohten Inſtitute 
jeden Betrag zur Verfügung ſtelle. Es ſollen ſich jedoch im Laufe 
des Tages verhältnißmäßig wenige Parteien elngeſtellt haben, 
welche Geld herausnahmen, da das Publikum weiß, daß die Spar⸗ 
kaſſe bei einem Aktienkapital von 4 Millionen G. noch Reſervefonds 
von insgeſammt 12 Milionen G. beſitzt. Aus dieſen Reſervefonds 
iſt allerdings jene Million entwendet, gleich wie die Aas a 
die noch ferner feſtgeſtellt werden dürften. Die Sparkaſſe ſelbſt 
verſendet an die gest en Abendblätter folgende Darſtellung: „Bei 
der „erſten vaterländiſchen Sparkaſſe“ hat die Reviſion der ſämmt⸗ 
lichen Werthpapiere von Seite der Direktion und des Aufſichts⸗ 
rathes die ganze vergangene Nacht hindurch bis morgens 3 Uhr 
gedauert und wurde nach kurzer Raſt heute um 8 Uhr morgens 
wieder aufgenommen und beendet, ſo daß das Reſultat nunmehr 
feſtgeſtellt werden kann. Der Abgang in der Handkaſſe, welche von 
Piufſich verwaltet wurde, wird in keinem Falle den Betrag von 
60 000 G. überſteigen, vielleicht noch etwas darunter bleiben, und 
zwar konnte Piufſich dieſen Betrag nur am Tage vor ſeinem 
Selbſtmord, am Donnerſtag, bei Kaſſeſchluß entwendet haben, indem 
ex beim Einräumen in einem Augenblicke, in welchem der kontro⸗ 
lirende Oberbuchhalter nicht hinblickte, einige Notenpackete bei 
Seite ſchaffte. Mit dieſem Gelde ſcheint Piufſich jene Zahlungen 
beſtritten zu haben, welche er Donnerſtag Nachmittag auf ſeinem 
Landſitze geleiſtet. Unvergleichlich bedeutender iſt der Abgang an 
ſolchen Werthpapieren, welche dem Spezial⸗Reſerve⸗Fonds des In⸗ 
ſtituts angehören. Es fehlen dort 1000 Stück 5proz. ungariſche 
Papier⸗Rente à 1000 Gulden, daher im Geſammtwerthe von no⸗ 
minell einer Million. Auf welche Weiſe dieſe Defraudation möglich 
war, da nach vorhandenen Dokumenten die Kontrolle von Seiten 
der Direktion und des Aufſichtsrathes vorſchriftsmäßig geübt und 
auch die 119 1805 erre von zwei Beamten, deren Ehrlichkeit über 
jedem Zweifel erhaben iſt, gewiſſenhaft gehandhabt wurde, ob ſich 
Piufſich Duplikate der beiden anderen Schlüſſel anfertigen zu laſſen 
Gelegenheit hatte, ob er ſich, was durchaus nicht ausgeſchloſſen 
erſcheint, bei ſeinen Betrügereien irgend welcher Helfershelfer in 
oder außerhalb des Inſtituts bedienen konnte, das Alles iſt noch nicht 
aufgektärt, allein die Direktion einerſeits und die Polizei andererſeits 
ſetzen alles in Bewegung, um ſo raſch als möglich der Sache auf 
den Grund zu kommen.“ Aus anderen Mittheilungen geht hervor, 
daß der Hauptkaſſirer die Defraudationen bereits ſeit Jahren be⸗ 
trieben haben 1 5 ſo ſoll er wiederholt in hieſigen Bankhäuſern 
große Summen Kupous ungariſcher Papierrente gekauft und noch 
manches andere gethan haben, was auf unlauteres Gebahren 
ſchließen läßt. Die Aktien der Geſellſchaft ſind Nominale von 
1000 G., notiren an der Börſe 8150 G.; ſie erlitten heute einen 
Rückgang, der beiläufig 200 G. ausmacht. Es wird berichtet, daß 
der Hauptkaſſirer ehedem ſparſam und zurückgezogen lebte; vor 
einigen Jahren betheiligte er ſich an der Pachtung und Leitung 
des Volkstheaters, das ſcheint ſein Verderben geworden zu ſein. 
Seither hielt er Weite feln entfaltete einen wahnſinnigen Luxus, 
der merkwürdiger Weiſe ſeinen Vorgeſetzten nicht verdächtig erſchien. 
Aller Vorausſicht nach dürften mehrere Leiter des Inſtitutes der 
der Kriſis zum Opfer fallen. Man iſt auf weitere Enthüllungen, 
namentlich Feſtſtellung der wirklichen Schadenſumme äußerſt ge⸗ 
ſpannt. — In allen hieſigen Banken fanden in Wage dieſes Er⸗ 
eigniſſes heute ſtrenge Reviſionen ſtatt. („Voſſ. Ztg.“) 


Handel und Verkehr. 


* Anleihe der Stadt Berlin. Von der Anleihe von 
55 Millionen Mark, welche die Stadt Berlin aufzunehmen be⸗ 
abſichtigt, werden zunächſt 10 Millionen Mark aufgelegt. Die 
Subſtription findet am 6. Januar ſtatt und werden Zeichnungen 
von der hieſigen Bankfirma Heimann Saul angenommen. 
Das Nähere iſt aus dem im Inſeratentheile abgedruckten Proſpekt 
erſichtlich. 


Stärke⸗Export⸗Tarife. Vom 1. 
Gütertarif Bromberg — Berlin für 
Stärke, getrocknete (au 
mehl, Stärkezucker und Stärkeſyrup, Traubenzucker (Glukoſe) und 
Traubenzuckerſyrup zur überſeeiſchen Ausfuhr neue Ausnahme⸗ 
frachtſätze nach Swinemünde und von Berlin, Stettiner Bahnhof, 
— anzig, Königsberg i. Pr. und Neufahrwaſſer in Kraft 
getreten. 

*Die Ausnahme⸗Tarife für Mais aus Ungarn und 
Rumänien, welche für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März gelten, 
gewähren ſehr bedeutende Ermäßigungen. Für den Weg von Un⸗ 
garn nach Norddeutſchland beträgt die Frachterſparniß etwa 40 M. 


per Per ' . b g 

Der ruſſiſche Finanzminiſter hat für die Zeit vom 1. 
Januar bis 1. April 1892 die nachſtehenden Goldkouxſe feſtgeſetzt, 
laut welchen ſilberne Rubel, Kreditrubel, ſilberne Scheidemünze 
und Kupfermünze in Zahlung der Zollgebühren und als Ergän⸗ 
zungszahlung bei der Entrichtung der Zollgebühren in Gold ge⸗ 
nommen werden ſollen: für einen ſilbernen Rubel — 70 Kopeken 
Gold, für einen Kreditrubel, ſowie für einen Rubel Scheidemünze 
bezw. Kupfermünze — 60 Kopeken Gold. 5 = 

* Konkurſe in Serbien. I. Ilena T. Zivanovic, prot. 
Handelsfrau in Belgrad, Anmeldung bis zum 3./20. Januar 1892 
beim Handelsgericht Belgrad, Liquidationstermin am 11.23. Ja⸗ 
nuar 1892. II. Ignatz Danicic, Papierhandlung in Belgrad, An⸗ 
meldung bis 6. Februar (25. Januar 1892) beim Handelsgericht 
Belgrad, Liquidationstermin 10. Februar (29. Januar 1892) 
III. Radovan Petrovic, Bauunternehmer in Cuprija und Belgrad 
(prot. beim Kreisgericht in Cuprija) Anmeldung bis 8.20. Ja⸗ 
nuar 1892 beim Kreisgerichte in Cuprija, Liquidationstermin am 
9/21. Januar 1892. 8 

* Portugieſiſche Eiſenbahn⸗Prioritäten. Den zahlungs⸗ 
9 Staaten hat ſich nunmehr Portugal angeſchloſſen. Zwar 
hat die Regierung Anweiſung ertheilt, die Januarkoupons der 
Zproz. Anleihe, der größten Staatsſchuld Portugals, einzulöſen, 
aber ſie macht teine Miene, für die Zinſen der garantirten Eiſen⸗ 
bahn⸗Prioritäten aufzukommen. Dieſelben ſind gerade in Folge der 
portugieſiſchen Staats arantie von deutſchen Kapitaliſten vielfach 
als Anlagepapier erworben worden, und es wäre eine durch nichts 
zu motivirende Zurückſetzung der Obligationsbeſi er, wenn den 
übrigen Inhabern portugieſiſcher Schuldtitel in Bezug auf die 
Zinſenzahlung Vorrechte eingeräumt würden. In London war, 
wie wir bereits gemeldet haben, geſtern das Gerücht verbreitet, die 
Direktion der portugieſiſchen Eiſenbahnen habe auf die für die 
Bezahlung der Staatsanleihekoupons beſtimmten Getder Beſchlag 
ele in dieſer Form bezeichnet das hieſige Emiſſionshaus die 
etr. Meldung nicht für zutreffend, verweigert jedoch nähere Erklä⸗ 
rungen. Hoffentlich gelingt es dem Anſeben des Emiſſionshauſes, 
die Rechte der Obligationäre in wirkſamſter Weiſe geltend zu machen 
und nachträglich die Bezahlung der Obligationszinſen durchzuſetzen. 
— Inzwiſchen liegt eine weitere Meldung vor: Bei den Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten Portugals, insbeſondere was die der Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaften betrifft, find auch rheiniſch⸗weſtfäliſche Walzwerke, 
darunter der Bochumer Verein, in Mitleidenſchaft gezogen. 


Marktberichte. 

* Berlin, 4. Jan. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 3151 
Rinder. Das Geſchäft wickelte ſich ruhig ab, bei 850 erſter 
und zweiter Q. befanden ſich darunter 350 gute Stiere. Markt 
nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 62—65 M., für II. 
56 —60 M., für III. 45—53 M., für IV. 40—43 M. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht, mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf 
ſtanden 11893 Schweine. Bei feſter Haltung und ange⸗ 
meſſenem Export war das Geſchäft ziemlich rege, Schluß zwar 
langſam, doch ziemlich unverändert; ausverkauft. 


anuar 1892 ſind im 
extrin, Kartoffelmehl, 
getrocknete Schlammſtärke) und Stärke⸗ 


530 N. mit 20 Proz. Tara. 
1303 
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ihr raſch näher brachten. Wer konnte auch ihrem heißblütigen, 
beweglichen Weſen widerſtehen! Jetzt ſtand ſie mit dem er⸗ 
itzten Geſicht und den blitzenden Augen oben vor der erſtaunten 
ante Hanna. „Um Himmels willen, wo biſt Du geweſen?“ 
rief dieſe und ſchlug entſetzt die Hände über dem Kopf zu⸗ 
ſammen. „Im Reitkleid? Und wie ſieht das aus, mit Schlamm 
beſpritzt bis oben hinauf!“ 
räulein Hanna erfuhr von den Unternehmungen Kom⸗ 
teßchens meiſtens erſt, wenn ſie vollführt waren. 
„Ich habe auch im Moraſt gelegen, die Beß hat mich 
abgeworfen, hab's ihr aber eingetränkt,“ ſagte Aſta keck. 
„Nein — hat ein Chriſtenmenſch von dergleichen einen 
Begriff! Die Beß! Das Reitpferd Miß Dunlins? Und 
das haſt Du geritten, heute — bei dieſem Unwetter? Abge⸗ 
worfen? Und heile Glieder haſt Du dabei behalten?“ Tante 
Hanna war ganz verwirrt. 
„Wie Du ſiehſt, — na, ſo'n kleiner Sprung, das iſt 


noch keine ee 


„Und wo haſt Du denn Deinen Regenmantel?“ 
„Den reinigt Jane erſt, werde ihr das Reitkleid auch 


geben, puh! wie ſieht das aus — wenn es nur nicht gar ſo 


ſchmutzig geweſen wäre heute.“ 

„Fremder Leute Pferde, fremder Leute Diener — ſag 
mal, laſſen die ſich das gefallen, daß Du alles als Dein 
Eigenthum betrachteſt?“ 

„Ach! Wenn alle Welt ſo viel Aufhebens von kleinen 
Dingen machen wollte, wie Du,“ lachte Aſta, „aber wo dach⸗ 
teſt Du denn eigentlich, daß ich ſei? Lieutenant Leo und ich 
ſind ja ſtundenlang fort geweſen.“ 


„Lieutenant Leo war mit Dir? Das wird immer bunter, 
ja man weiß nicht mehr, was man dazu ſagen ſoll.“ 

„Gute Tante Hanna, Du weißt überhaupt nie, was ich 
thue und wo ich bin; quäle Dich alſo nicht weiter darum.“ 

„Aſta! Du biſt frech!“ 

Das ſagſt Du mir häufig, Tantchen, ich bin luſtig, ein 
Kobold, ein Quirl, Gott weiß was alles. Aber nun muß ich 
mich ausruhen, die Beß iſt mürbe, ich aber auch, und heute 
Abend iſt wieder Geſellſchaft bei Wildaus ich muß größere 
Toilette machen.“ 

„Größere Toilette — Du biſt wirklich komiſch. Dein 
blaues Foulardkleid kannſt Du allenfalls anziehen, obgleich ſich 
es recht zerdrückt finde, wenn Du überhaupt eingeladen biſt.“ 

„Eingeladen bin ich, ſonſt würde 5. mich doch nicht um 
meine Toilette kümmern, und das blaue Foulardkleid ziehe ich 
ſicher nicht an.“ 

„Haſt Du etwas anderes? Der Onkel wird ſchwerlich 
Dir Geſellſchaftstoiletten anſchaffen.“ 

„Ich habe eine Geſellſchaftstoilette, eine wundervolle 
crömefarbene, mit Atlas und echten Spitzen. Jane hat fie ſür 
Miß Hetty gefertigt, welche ſie nicht für ſich kleidſam fand, da 
iſt ſie für mich umgeändert worden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Im Verlage des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig und 
Wien iſt ſoeben der längſt erwartete zweite (Schluß⸗⸗DBand von 
„Kerners Pflanzenleben“ vollſtändig erſchienen. Wir 
bringen dieſe Thatſache, die in weiteren Kreiſen mit beſonderem 


Faun aufgenommen werden dürfte, unſern Leſern ſogleich zur 
enntniß; bedeutet ſie doch für viele die Erfüllung eines jahrelang 
gebegten W̃ wei 175 erſchienenen erſten 


At aden der zweite unmittelbar anſchließen, konnte infolge 
einer 


Geſtalt, ein ebenbürtiges Seitenſtück zu „Brehms Thierleben“, theilt 
1 hmlichen Eigenſchaften einer 


ückli iſſenſchaft ausgehend nicht 
I erſter Kin für die Fachgebildeten, ſondern vor all 


e und Belehrung findet. Der ſcharf beobachtende feinſinnige 


en 
ha die Lebenserſcheinungen der letztern in fortlaufenden Bil- 


Temperatur auf das Gedeihen der einzelnen Pflanzenfamilien aus⸗ 

eübt werden und gewinnen dann einen Ueberblick über die Ge⸗ 
ſchichte der Pflanzenwelt und die Entſtehung der Arten. — Aufs 
wirkſamſte unterſtützt wird Kerners Werk durch eine überaus reiche 
Beigabe von Illuſtrationen. Nicht weniger als 1000 der herxlichſten 
Zeichnungen im Texte und 40 farbenprächtige Chromodrucke brin⸗ 
gen dasſelbe auf einen ſonſt kaum erreichten Standpunkt der An⸗ 
ſchaulichkeit. Der deutſche Bücherſchatz hat in „Kerners Pflanzen⸗ 
8 eine werthvolle, unſere Literatur ehrende Bereicherung 
erfahren. 


bis 15,70 M., feinſter über Notiz bezahlt. — Mat 
per 100 Kilogramm 15,50—16,00— 16,50 


Haltung, per 100 
22.00—23,00— 24,00 M. 
17.00 —17,50—18,00 

gelbe 7,30—8,00—8 


preishaltend, per 100 Kiloggramm 14,50 
— Kaufluſt. 
hauptet. — Schlagleinſaat per 100 Kilo 

50 M. — Winterraps per 
Winterrübſen per 100 Kilogramm 
bis 26,30 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 


ſchwache 


Oelſaaten 


23, . 
26,70 Mark. — 
bis 25,40 
Kilogramm 22,00 bis 23,00 
per 100 Kilogramm 
bis 15,00 
ſchleſiſche 17,00— 17,50 M., fre 
kernkuchen gut behauptet, ver 


— Bohnen ſchwacher Umſatz, p. 100 
M. — Lupinen vernachläſſigt, per 100 Kilo 
„50 M., blaue 7,20 — 7,90 


Mark. 
ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 M., fremde 
M. — Leinkuchen mehr behauptet, 
mde 15,50 — 16,50 M. 
100 Kilogr. 14,25 —14,75 M. — 


8 mehr angeboten, 
Erbſen in ruhiger 
Kilogramm 20,00—20,50—21,50 Mark, Viktoria 


M — 
Kilo 
—830 M. — Wicken 
bis 15,50 bis 16,50 M. 
Schlaglein be⸗ 
Ae 200-2850 He 
100 „00 — 25,80 

1 22,50 


R kuchen matter, 
ae 14,50 
per 100 Kilogr. 
alm⸗ 


Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rotber ſchwach zugeführt, per 50 


Kilogramm 45—50—55—60—65 


er 50 Kilo 38—42—57 - 65-75 M. 
fa men ſchwach, per 50 Kg. 60—70—80—90 M. — Tannen 
— Thuymothee ſchwacher Umſatz. — M 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 33,75 — 34,25 M. 


ſamen ohne Angeb. 


ruhig, per 100 Kg. 


— Rioggen⸗Hausbacken 36,00 —36,50 Mark. 
mebl per 100 Kilo 13.4013 80 M., Wetzenkleie per 100 
1149-1180 M. — Speiſekartoffeln pro 


„ wei ohne Aenderung, 
M. — Schwe scher Klee 
Kl ee⸗ 
Mehl 


— Roggen ⸗Futter⸗ 
ogr. 
Ztr. 3,75—4,25 


M Brennkartoffeln 275-325 M. je nach Stärkegrad. 


* Leipzig, 2. Jan. 


[Wollbericht.“ Kammzug⸗Termin. 


Handel. La Plata. Grundmuſter B. p. Jan. 3,62 M., p. 
Febr. 3,65 M., p. März 3.65 April, 3.65 M., p 
Mai 3,67%, M., p. Juni 3,70 M., p. Juli 372% Mark, p 
Aug. 3,75 M., p. t. 3,75 M., p. Nov 


Sept. 3,75 
3.75 M., per Dez. 3,75 M. 


yr ech 


Nach den Beſtimmungen der 


Umſatz 135 000 Kilogr 


ſaal. 


ſtädtiſchen Bauordnung müſſen 


Bauzäune, Gerüſte, Laufſtege ꝛc. nach Schluß der Bauperiode von 


den Straßen entfernt werden. 


Demzufolge ſind von 


allen Neu⸗ 


bauten, u. A. auch auf der Friedrichſtraße die Gerüfte, Bauzäune 
2c. bejeitigt worden, bis auf die vor dem Neubau des Ständehauſes 


befindlichen. 


Unterliegen den Beſtimmungen der Bauordnung „nur, Privat: 
bauten und werden fiskaliſche Bauten davon nicht berührt? 
Mehrere Bewohner der Friedrichſtraße. 


Entzündungen, Katarrhe, ſowohl chroniſcher wie akuter Aus⸗ 
fluß — werden in wenigen Tagen durch die Sautal 


5 Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Ueber die wegen Verſchwen⸗ 
dungſentmündigte Zimmermanns⸗ 
frau Margaretha Kaas geb. 
Danielezak, früher zu Jerſitz, 


ſtraße Nr. 33 ſoll auf Antrag 

des Miteigenthümers Franz 

Karaskiewiez zu Poſen zum 

Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den Miteigenthümern 
am 12. Februar 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 

Wronkerplatz Nr. 2 Zimmer 


* 5 me! 
l a . 8, zwangsweiſe verſteigert 
jetzt zu St. Lazarus ift die Vor⸗ Nr. 8 eig 
mundichaft eingeleitet. 182 werden. 17343 


Poſen, den 1. Dez. 1891, 

Königliches Amtsgericht 
Abtheilung VIIX. 
Aufgebot. 


1) Die verehelichte Boleslawa 
Worsztynowiez geb. Mikota- 
jewska im Beiſtande ihres 
Ehemannes Joseph Worszty- 
nowiez in Raſchkow, 

2) der Bronislaus Mikolajewski 
in Dobrzyca, 

3) die verehehelichte Stanislawa 
embska geb. Mikotajewska, 

Beiſtande ihres Ehe⸗ 
mannes Franz Dembski in 
Gomnisk in Galizien, 

4) die verehelichte Casimira 
Worsztynowicz geb. Mikota- 
jewska im Beiſtande ihres 
Ehemannes, des Maurers 
Ignate Worsztynowicz in 
Raſchkow, £ 

5) der Joseph Mikotajewski in 
Raſchkow, RR 

6) der Stanislaus Mikotajewski 
in Magdeburg, 

7) die unverehelichte Antonina 
Mikotajewska in Sosnica 
haben das Aufgebot des verloren 
gegangenen Hyypothekenbriefes 
vom 20. Juli 1876 über die aus 
dem Joseph Mikotajewski'ſchen Erb⸗ 
rezeſſe vom 4. April 1876 auf 
Fabianow Nr. 10 in der 3. Ab⸗ 
Nr. 2 für die 
ntragſteller zu gleichen An: 
theilen eingetragenen, zu 5 Pro⸗ 
dent verzinslichen 6253 M. 10 Pf. 
eantragt. Der Inhaber der Ur⸗ 
kunde wird aufgefordert, ſ äteſtens 


in dem auf 165 
I6. Wpril 1692, 


ung unter 


den 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
anberaumten Aufgebotstermine 
ſeine Rechte anzumelden und die 
Urkunde vorzulegen, widrigen⸗ 
jalls die Kraftloserklärung der 
Urkunde erfolgen wird. 
Figl den 18. Dez. 1891. 


inigliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Das im Grundbuche von Poſen, 
Vorſtadt Fiſcherei Band III — 
Blatt Nr. 72 auf den Namen 
des Winzent Anton Ja- 
Strzebsk lu. des Fleiſchermeiſters 
Franz Karaskiewiez in 

ofen eingetragene Grundſtück 
Schießſtraße Nr. 3 und Fiſcherei⸗ 


Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 0,0540 Hektar zur 
rundſteuer, mit 4778 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 
.. den 2. Dezember 1891. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Gurczyn, Kreis Poſen, 
Band XIII — Blatt Nr. 298 aufden 
Namen des Gaſtwirths Carl 
Ludwig in Dembſen eingetragene, 
zu Gurczyn belegene Grundſtück 

am 3. Februar 1892, 
8 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapleha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
teigert werden. 
as Grundſtück iſt mit 1,58 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,60,30 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 120 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 16791 
Poſen, den 20. November 1891. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
Während des Jahres 1892 
werden die Eintragungen in das 
Handels und Muſterreg ſter 
im Deutſchen Reichsanzeiger, 


in der Poſener Zeitung u. 


im Bromberger Tageblatt, 
die e in das He 
ſenſchaftsre 6 
noſſenſ deutschen Reichs⸗Anzeiger 
und im Oborniter Kreisblatte 
öffentlich bekannt gemacht werden. 
Obornik, den 28. Dezember 1891. 


Ninigliches Antsgericht. 
Königliches Ans, eich, 


Obornik, den 25. Nov. 1891. 


Zwangsverſteigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
een soft das im Grundbuche 
von Maniewo Band II Blatt 
Nr. 31 auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Anton Schu⸗ 
mann eingetragene, zu Maniewo, 
Kreis Obornik, belegene Grund⸗ 
ſtück (Bauernwirthſchaft) 


am 20. Januar 1092, 
Vormittags 9 Uhr, 


des Dr. Clertan geheilt. Die reine Eſſenz darin ent⸗ (60 Paſtillen enthaltend) a M. 1.— in den meiſten A . AR 
Allen, veruiuct im Gegenfage zu dem Kopaiva und den anderen Man leſe die Gutachten der Doktoren und Vat nenkünſter. 1804 
bisher angewandten Mitteln nicht die geringſte Störung N N — —ã—dm. . c — 


Verdauungs⸗Organismus. 


eee Börſen⸗Telegramme. 
Kr i ngen. y Berlin, 4. Januar. Schluſt⸗Courſe. Not 2. 
i itiſche Erſche un 0 u Weizen pr. Januar. . . 215 201217 — 
Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchrecklichen do. ril⸗ Mat. 415 20 216 25 
1155 ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen Peg urn Moggen pr. Januar en DU — 298 30 
Unheil anrichtet. Die Vorboten und gh ymptome der Krank⸗ do. ril⸗ꝶ Rall. 324 50 226 — 
heit ſind: Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. Notw.2 
machen und nichts zur Ausführung bringen, Energieloſigkeit, krank⸗ d 6 
hafte Furchtſamkeit, unmotivirte Aufregung, abwechſelnd mit tiefer a 5 in lolo Bar 9 50| 49 30 
geiſtiger Depreſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, 5 70er wegen r. 49 40 49 30 
wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack im Munde beim Erwachen, = 70er Pa 5 50 70 50 50 
petitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ * 70er Beige uf Bet 51 30| 51 — 
wäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern der Arme und 50 70er Juli⸗Auguſt.. . 51 70 51 60 
Beine bei geringer Auster hen 3 15 a 2 9 o. 50er leo . . . . 69 10| 69 20 
andere charaktexriſtiſche Erſcheinungen. ie ankheit endet mi Not. v2, nete 
Mefancholle Tiefst, Blödſinn, Wahnſinn und treibt zum . 85 40 85 40 Poln. 5% Pfobrf. 62 75 62 40 
Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen Augen, hohlen Konſolld. 4% Anl. 106 25 106 — | Boln. Liquid.⸗Pfbr. 60 5, 60 20 
Baden, verlebten Zügen und ſchlotternden Beinen ſieht man die do, IN 10| 59 10 Ungar. 4% Goldr 92 a 92% 
unglücklichen Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld ſteht Bol. 4½ Plan brf. 101 10,100 90] do. 5% Bapierr. 88 20 88 — 
ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt Nervenzerrüttung mit] Poſ. 3¼% Pfdbrf. 94 90 94 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8162 10182 19 
ihren ewig wechſelnden Symptomen, welche jo viele Perſonen im Pos. Rentenbriefe 102 — 101 90 Oeſtr. fr. Staatsb. 3127 75 128 25 
beiten Lebensalter befallen hat und dieſelben moraliſch und phyſiſch] Poſ. Prov. Oblig. 93 10 93 20 Lombarden 3 40 60 39 75 


zu Grunde richtet. 
Wer den Keim des ſchrecklichen 


lange koſtenfrei die „Sanjang⸗ 1 
fallen heilbaren Stadien von Nerven und Rückenmarks⸗ 
Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe bringt. { 
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei 
durch Herrn Hermann Dege’s eee zu 


Leipzig. 


An der Zeit iſt es nun, daß dieſe Quelle 
des Unheils gehemmt und Licht und Aufklärung geſchafft wird. 


n 5 2 * ar DI 


2 


Oeſtr. Banknoten 172 651172 50 Neue Reichsanleihe 
Oeſtr. Silberrente. — — 79 75 Fondſtimmung 
Nuſſiſche Banknoten 198 901198 90 feſt 
R.4¼% Bdk. Pfdbr. 94 30 94 10 


| 
| 
Leidens in ſich fühlt, der ver⸗ 
Heilmethode“, welche bei 


Man bezieht Oſtpr.Südb. E. S. A .68 30] 69 5 Uenast Steinſalz 28 90 27 75 
het 


atnz Ludwighfdto!16 60116 40 o: | 
Dux⸗Bodenb. EiſbA 231 90230 25 


durch die ihm 


Man findet Dr. Ro 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 5 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 221,88 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 41,14,20 Hektar 
Nn Grundſteuer, mit 324 Mark 

utzungswerth zur Gebäude— 
ſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, 
— Grundbuchartikels — etwaige 
Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung I. 
eingeſehen werden. 17017 


„ Großze ; 
Möbelauktion. 
Am Mittwoch, den 6. d. M., 


von Vorm. 10 Uhr ab, werde ich 
Umzugshalber Keilers Hotel 


; im W 212 
perſchiedene Möbel als: 
Irothe Plüſchgarnitur, 
1 Jutegarnitur, So⸗ 
phas, Spinde, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, Bil⸗ 
der, Kronen, Küchen⸗ 
einrichtung u. |. G. 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Kajet, Gerichts vollzieher. 
Verkäufe e Verpachtungen 
Bekanntmachung. 


Eine noch wenig gebrauchte, 
vollſtändig ausgeſtattete Eisberei⸗ 
tun . welche ſtündlich 
50 Kg. Eis erzeugt und ſich ſehr 
gut für Konditoreien und Braue⸗ 
reien eignen dürfte, ſoll öffentlich 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Hlerzu iſt ein Termin auf 
Mittwoch, den 13. Januar 
1892, Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Garni⸗ 
ſon⸗Lazareths Poſen — Königs⸗ 
ſtraße 2 — anberaumt worden. 

Die Verkaufsbedingungen lie⸗ 
gen im genannten Geſchäftszimmer 
zur Einſicht aus und wird daſelbſt 
auch Auskunft bezüglich einer Be⸗ 
ſteing eng der Eisbereitungsma⸗ 
chine ertheilt. 18078 

Verkaufsbedinaungen ſind 
vom Garniſonlazareth gegen Er: 
ſtattung der Schreibegebühren zu 
exlangen. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 
Hausgrundſtücke 


mit 23000 M. netto Ueberſchuß 
in beſter Lage Poſens auch bei 
gering Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres durch 16980 
Eduard Briske, 
Bismarckſtr. 6, I. 


— 


Waaren-Fabrik 
von S. Renée. 
Feinste Speeialitäten. 4452 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. . 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v.20 Pf. in Briefm 


Bei Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen, 
hat Dr. Rob. Bock's Pectox al (Huſtenſtiller) in allen Kreiſen 
a dor alſchen Wietfämfet Ci fund 

v ichen Wirkſamkeit Eingang ge . 
baftrend auf ſeiner e year q ag gefunden 


11 Marienb. Mlaw.dto 53 20 53 
! erh Rente 91 — Elbethalbahn „ „104 401103 10 
ſſagkonfAnl 1880 93 30 Galtzier „ „90 50 90 60 
Paris dto.zw. Orient. Anl. 63 — 63 25 Schweizer Centr „„132 101131 30 
* Rum. 4 Anl. 1880 83 30) 83 25 Berl. Handelsgeſell. 133 75133 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 25 Deutſche Bank⸗Akt 153 — 151 75 
os. Spritfabr. B. A. 66 — Diskont. Kommand. 176 901175 50 
ruſon Werke 141 5011 Königs⸗ u. Laurah. 106 251106 60 
Schwarzkopf 233 -- Sg Gußſtahl113 75123 75 % 
Dortm. St. Pr. L. A. 56 50 Ruſſ. B. f. ausw. O 63 3 63 — 
Gelſenkirch. Kohlen 139 50015 9 
Nachbörſe: Staatsbahn 127 90 Kredit 162 25, Diskonto - 
Kommandit 177 —. 


gewichtigen Empfehlungen 
n Schachteln 


Kanf-s Tausch-«Pacht- DM br. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
' vel, im Soolbad Inowrazlaw. Minze 


15 1 . 1 all 
Fi vonleiden Kiez, 


DET 
7 


Art, Folgen von Verletzungen, ehronisch« 


heiten, Schwächeznstände eto Prosp . 


Por Fälſchung wird gewarnt. 
Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


er Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin, 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 
tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 2945 
Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke u. Kaſſetten 
(etztere auch zum Einmauern) 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
f e empfiehlt 9897 

ie Eiſenhandlung von 


ede 


— SEͤchuhmacherſtr. 12 


> Nrlorsieht 


5 allein kann bei dem täglich größter 2 
denden Heere der Nachpfuſcher die Hause 
frau in den Beſitz einer guten Waare brin: 
gen und bitte ich deshalb, beſonders darauf 
zu achten, daß jedes Packet meiner wel 
erühmten 


Beſizung zu pachten oder zu 
kaufen gejucht, im einmeiligen Um⸗ 
kreis von Poſen, zu deren Ueber⸗ 
nahme eine vorläufige Anzahlung 
von 6000 M. genügen. Offerten 
unter M. G. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 191 


55 
Hopfenflangen 


zu 


verkaufen. 

Eine große Partie Kiefern⸗ 
Hopfenſtangen iſt zu verkaufen. 
Reflektanten wollen gefällig ihre 
0 5 Angabe der gewünſchten 

änge, Durchmeſſer am Stamm⸗ 
ende u. ſ. w. ſowie Preiſe pro 
Sorte und pro 100 Stück franko 
Waggon Bahnhof Schermeißel, 
Strecke Zielenzig⸗Meſeritz, an die 
Firma L. Bolle z. 8. bei Gaſt⸗ 
wirth Chriſt in Schermeißel bei 
Zielenzig bis ſpäteſtens zum 6. 
Januar 1892 gehen laſſen. 90 


Mazzoth-Mehl 


in beſter Qualität unter Rabbi⸗ 
nats⸗Aufſicht offeriren 215 


11 Rei Se | E 


Zieliniee⸗Mühle 
b. Schwerſenz⸗Poſen. 
Eine glückliche 


Erfindung ift Bergmann’s Vaseline- Amerikanischen Glanz-Stärke 


Cold-Cream-Seife. 111 8 
n meine Firma und 8 als Schutzmarkfe 
Wee 155 es 8 5 05 8 Packet 20 be. ai u Orten in den Re ie: 
: r ; K PR ren⸗, Drogen- ifen⸗ . — 
all. Self. Zu h. A Packet enth 3 St, olonialwaaren-, Drogen- und Seifen-Handlungen 7 
50 Pf. b. L. J. Birnbaum, Drog⸗Hdlg. 


4 
8 
wer⸗ 


un., Zu 
Alleiniger Erfinder der Glanz > Stärfe. 
Bei der Unterzeichneten find u. A. folgende 
Formulare vorräthig: 
Verhandlung 
betreffend die Anmeldung des Anſpruchs auf Be⸗ 
willigung einer Altersrente bei der In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt Poſen; 
desgleichen auf Bewilligung einer { 


Invalidenrente 


auf von der betr. Behörde vorgeſchriebenem 
Waſſerzeichen verſehenem Papier gedruckt. f 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


„Goldene Medaille.“ 


100. 


Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle, 
Grossisten-Verkehr. — Export. 


Muster gratis und franco. 


Vertreter Max Lehr, Posen, 
8240 Friedrichstrasse 24. 


1000 Briefmarken, ca. 170 
Sort. 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſ. 2,50 M. — 120 beſſ. 
europ. 2,50 M. bei G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg. Ank. Tauſch. 


mit 


De u an 


* 


N 


2 


2 


n 


R 


Zur Kinderpflege. TEE 


Beim Waſchen und Baden der Säuglinge und Kinder 
iſt die Güte des Waſchmittels von allergrößter Wichtigkeit. 
Mütter, beachtet die grösste Vorsicht bei Wahl der 
Seife, So vielen gebräuchlichen Toilette. oder ſogenannten 
Kinderſeifen haftet der Uebelſtand an, daß ſie zu scharf 


* 
1539 
—— Pros pecte, 


dessen Gedeihen. 


Die zarte Haut des Kindes bedarf einer außerordentlich 
milden und reizloſen Seife und dies iſt in unerreichter Voll⸗ 
kommenheit 


Doering“ Seife nit der Eule 


Laut chemischer Prüfung ist sie unverfälscht rein, vollkommen 
neutral, absolut frei von überschüssiger Lauge oder scharfätzenden 
Zusätzen, reinigt vorzüglich ohne die Haut zu verletzen und verleiht 
der Haut Weichheit und Glätte. 

Wohl keine andere Seife der Welt als Doering's Seife mit 
der Eule verdient 
zum Waschen und Baden der Säuglinge 

und Kinder 
verwendet zu werden, keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. 
Die Haut wird zart, weiß und geſund, das Kind befindet sich wohl: 
kein Spannen, kein Brennen oder Jucken, kein Wundsein, 


e keine infectiöse Entzündung der Haut. 


Mütter versuchet! 


Doering's Seife iſt in fait allen Kinderſpitälern eingeführt und 
= ärztliche Anerkennung muß voll überzeugen, daß für 
unſere Kleinen 

Doering’s Seife mit der Eule die zuträglichste, 


die nützlichste, 


die beste Seife der Welt ist. 
jedem Stück Doering’s Seife muss unsere Schutzmarke, 
die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung: „Doering’s 
Seife mit der Eule“. 
Preis 40 Pfg. in allen Parfümerien, Droguerien und Colonialwaaren- 
Geschäften. 


Staaten. 


Kieths- Gesuche, 


33. Ning 33. 

iſt ein großer Laden nebſt Woh⸗ 
nung vom 1. April 1892 zu ver⸗ 
miethen. Oſtrowo, 30. Dez. 91. 
2. Hopper. 2 

Wilhelmſtr. 26, 2 gr. Laden 
mit 1 u. 2 Schauf., jor. od. ſpät 
z. berm Nah. Joseph Wunsch, 


‘ 
Thorſtraße 13 
3 Stuben, Kuͤche nebſt Zubehör 
in der I. Etage zu verm. 143 
Ein geräum. möbl. Zimmer 
im oberen Stadttheil wird von 
einem Beamten z. m. g. Off. m. 
Preisangabe unt. Ch. M. T. an 
die Exoed. d. tg. erb. 184 
Wilhelmsſtr. 21, III I. 4 Zim., 
Küche u. Nebengelaß verſetzungs⸗ 
halber z. 1. April z, verm. 196 


Martinſtraße 52 


iſt die I. Etage wegen Ver⸗ 
ſetzung ſofort zu vermiethen. 


Laue, Jntendantur⸗Nath. 
Gin Laden Markt 66 


per ſofort oder ſpäter zu verm. 
222 II. Lessler, Markt 55. 


Ein Laden 


in der allerbeſten Geſchäftslage 
des Wilhelmsplatzes p. 1. Februar 
oder ſpäter zu vermiethen. Näh 
Expedition d. Ztg. unter Nr. 226 

Ein möbl. Zimmer Friedrich⸗ 
ſtraße 2, II. billig zu vermiethen. 

I 2 möbl. Z., prt., jof. zu 
verm. Bäckerſtr. 17. 219 


St. Martinſtraße Nr. 57 


in der 1. Etage iſt per 1. 
April er. eine Wohnung von 5 
Zimmern mit vielem Nebengelaß 
zu vermiethen. Näheres bei 180 


Oswald Schäpe. 


Große Stallungen u. Re: 
miſen ſofort billig zu vermiethen 
Schützenſtr. 30. 193 


; Leſen Sie gerne 
eine ae ſorgfältig redigirte illuſtrirte Wochenſchrift, jo abon⸗ 
niren Sie bei der nächſten Poſtanſtalt auf die 171 

uſtrirte Berliner Gerichtshalle. 
Dieſelbe erſcheint jeden Sonntag und enthält: 
1) 8 Seiten aktuelles, illuſtrirtes Hauptblatt, 
2) 1 Unterhaltungsblatt mit den neueſten Erſcheinungen der 
Romanliteratur, x 
3) 1 Mode: und Kinderzeitung, 
4) Als Gratis⸗Beilage 14tägig eine „Lachende Zeitung“. 
Die „illuſtrirte Berliner Gerichtshalle“ iſt alſo das 
billigſte, originellſte und reichhaltigſte 
Wochenblatt Deutſchlands. . 
Die „illufteirte Berliner Gerichtshalle“ iſt gleichzeitig das Organ 
der neuen Bewegung zur Bekämpfung der Racenhetze. 
Vierteljährlich nur 90 Pfennig. 


Deuaturitungs⸗Anſtalt, 
Hartwig Latz, 


St. Martin 67, 
liefert Groſſiſten jedes Quantum 


Politur⸗ und Brenn-Spiritus 


zu billigſten Tagespreiſen frei Haus oder Bahn. 


Feine Raucher 


verlangen nur 


M. Melachrino & Co. 


205 


: Tull. Ange, Ä 


9 Centralbüreau der 


vermittlung des Stellen: 


Allgemeinen Deutichen 


Lehrerinnen⸗ 
beteins 3 


Leipzig, Pfaffendorferſtraße 17. 
Ein durchaus tüchtiger, Kun 


ftändiger a 66 
Ne 


branche vertraut, wird per ſo⸗ 
gleich für eine 


Lederfabrik 


verlangt. Stellung dauernd bei 
ſteigendem Einkommen. 

Offerten sub J. C. 5871 
uebftt Zeugniß:⸗Abſchriften, 
Photographie & Gehaltsan⸗ 
ſprüche bef. Rudolf Moſſe, 

Eine Fröbelſche Bonne 
wird geſucht. 189 


Cigarretten, 


einzig beſte und wirklich 


Egyptiſche Cigarretten, 


in allen 


FCC 
Margarine FF 


aus der Fabrik von A. I. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. 
Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, 
als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot ge⸗ 
strichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 


pr. Pfund SO Pfg. TR 
n haben in Poſen bei: 
Eduard Krug & Sohn. 


eren Cigarren⸗Geſchäften zu haben. 


C. Bandmann. 


en De. 3 Leon, a A. Fontowiez, Ritterſtr. Nr. 7. 
m. . N. Pawlowski. 777 
ee e e een, „Gim, Schreiber 
5 ulius Placzek & Sohn. ird fir ein 
Robert Fabian. N. Rekoſiewiez. geit u 87. ne 4; 200 


168 ↄ TT.. een 
plac. jof. E. Urban, 

Materialiſten za e 
Ein unverh. Haushälter ſofort 
geſucht Berlinerſtr. 15 J. 195 
Jeder Stellenſuchendeverl. d. 


Vertreter mit en gros-Lager: 
N Heinrich Dobriner, 


St. Martinſtraße 29. 


General-⸗Stell.⸗Anzeig., Berlin 12. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Wien. 


An Orten, an welchen ich nicht vertreten, 


© garderoben = Gejchäft 
ſofort 


„ 


„ München, Reichenbachstr. 5. 


G 5 kung erhält jeder Stellen- 
ute ſuchende übe rauhim umſonſt. Jor⸗ 
dere jeder die Tillen der offenen Stellen, 
Adreſſe Stelken-gourier, Berlin-. lend. 
Zum 1. April oder ſofortigen 
Antritt, ſuche ich für meine De⸗ 
ſtillation und Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchaft einen jüngeren 172 
Commis 


und zwei Lehrlinge. 
Carl Steinhardt, 


Zerkow. 5 
Deputat⸗Schmiedemeiſter 
eſucht 


mit 1 Geſellen. Derſelbe muß 
durchaus tüch ig in Ackergeräthen, 
Wagen und Hufbeichlag ſein. Ma⸗ 
ſchinenkunde nothwendig. Antritt 
1. April. Nur beſtens empfoh⸗ 
lene deutſche Bewerber wollen ſich 
unter Angabe ihrer Anſprüche 
melden. a) MEERE, 
Herrſchaft Witaſzyce (Eiſenbahn⸗ 
ſtation) bei Sarotichin. 


Das Wirthſchaftsant. 


{ * 9 
Junger Leibjäger 
ſofort geſucht 
ſauberer adretter Menſch, Deut⸗ 
ſcher. Derſelbe muß im Haufe 
perſönliche und :Tiſchbedienung 
übernehmen, im Uebrigen in der 
Forftiu. bei Kulturen unter An⸗ 
leitung des Förſters beauſſich⸗ 
tigen. 175 
Unter Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche bei freier Station und 
Uniform, Zeugniſſen, Meldungen 

zu richten ann 
Herrſchaft Witaſzyee (Eiſen⸗ 
bahnſtation) bei Jarotſchin. 


von Dulong. 
Für mein Deſtillations- und 


Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuche ſo⸗ 
fort einen 260 


Expedienten 


und einen 


Lehrling 
Hermann Licht, 
Pudewitz. 

Ein tüchtiger Heizer wird per 
ſofort geſucht von Leon Kan- 
torowiez. Venetianerſtr. 6. 
Für mein Herren⸗ und Knaben⸗ 
ſuche per 


2 


1 Lehrling, 
der poln. Sprache mächtig. 


E. Marcus, Brtslauerſtr. 
Ein Unterbreuner 


kann bei 30 M. monatl. ſofort 
214 


eintreten » 
Greulich. 
Radojewo b. Poſen. 


don. Schönperrubaunfen 


bei Winiary ſucht zum 1. April 
1892 einen verh. 


Gärtner 
und einen Vogt. 
Ein anftänd. jüdiſches 


Mädchen 


mit Wirthſch. u. Küche gut ver⸗ 
traut, wird für kl. Haushalt (2 
ger) zur Stütze der Frau gel. 
St. Martin 67 J. 


207 


uche für ſo ort. 8 101 
eine Erzieherin 
für 2 Mädchen von 10 und 11 
ahren. Evang., muſikaliſch und 
Examen für höhere Töchter⸗ 
ſchulen erforderlich. 
Kleinitz i, Schl., 


Prochnow, 


Rittergutspächter. 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


Hille's bas. u. De - Motor Modell 1890 


——— ist = 

unerreicht in Eintachheit, Solidität, 
Billigkeitu.geringstem Gasverbrauch. 
Zengnisse, Kosten-Anschläge gra — 
werden rührige Agenten gesucht. 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 


Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. 
Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 


- 


09 needs ge 


je 
tis. 


Einen deutſch., der polniſchen 
Sprache mächtigen, 227 


verh. Hofvogt 


ucht zum 1. April e 
8 Dom. Napachanie 
bei Rokietnice. 

1 tüchtige 218 

Putzarbeiterin 
auf Hüte findet bei ſehr hohem 
Gehalt dauernde gute Stellung. 
Offerten erbeten poſtlagernd „Da⸗ 
menhüte.“ 

Für mein Galanterie⸗, Luxus⸗, 
Glas⸗, Porzell.⸗ und Spielw.⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald einen 

„* } * 
Jüngeren Kommis. 
Offerten ohne Rückmarken erbeten. 
Steinitz, Bazar für Neuheiten, 

Myslowitz O.⸗S. ; 
Ein junger gewandter 


chreiber 


mit guter Handſchriſt kann ſich 
fofort, unt. Birnen eines ſelbſt 
geſchriebenen Lebenslaufs melden 
zum Bureau des Königl. Amts⸗ 
anwalts Stutzer. 116 

Ein deutſcher, der poln. Sprache 
mächtiger 104 


/ Wirthiihaftsbeanter, 


welcher mindeſtens 6 Jahre beim 
Fach und über ſeine bisherige 
Thätigkeit gute Empfehlung be⸗ 
ſitzt, wird zum baldigen Antritt 
aejucht vom Dom. Lawiea bei 
Poſen. 


Ein junger Mann, der ſeiner 
Militärzeit im vorigen Jahre 
genügt hat, ſucht Stellung als 

Volontair 
in einem Kolonialwaaren⸗ 
Spirituoſengeſchäft. 72 

Offerten an Grundbeſitzerſohn 
Ernst Wojahn, Nowen bet Won⸗ 
growitz erbeten. 

Zum 1. April d. J. ſuche 
Stellung als 223 

Juſpektor 


und 
1 


auf einem Neben gute einer 
größeren Herrſchaft oder ſelbſt⸗ 
ſtändig. verh., Ende 


in Evan: 
der 30er, ohne Familie u kautions⸗ 
fähig. Gefällige Off. bitte unter 
C. S. 223 a. d. Expedition d. Ztg. 


S 
Landwırth, 
Mitte Dreißig, lange Jahre in 
Prov. Sachſen u. Schleſſen thätig. 
ſucht Stellung als Inſpektor od. 
Adminiſtrator zu ſofort od. ſpäter. 
Kenntniſſe von Rübenbau, Bren⸗ 
nerei, Milchwirthſchaft Viehzucht. 
Anerbieten unter H. 55a bei. 


Haasenstein & Vogler Aot.-Ges., 
Hannover, 169 


Landwirth, 


20 Jahre b. Fach, verh., 1 Kind, 
Beſitz g. Zeugn, ſucht p. April 0 
ſpät. Stell. Off. A. B. Lekno 163 


Ein junger Mann, 


welcher in der Col.» und Deli- 
1 Branche firm iſt, ſucht 
per ſofort oder 15. d. M. eine 
dauernde Stellung. Beſte Refe⸗ 
renzen ſtehen zur Seite. Gefl. 
Offerten erbeten 5 


pofngernd L N. Ide Pole, 


Efkochköchin empfiehlt ſich für 
Geſellſchaften und Diners billig 
und gut zum Kochen. 

Zu erfragen J. Tomezak, 
Ritterſtraße. 186 


Plätterin 
empfiehlt ſich ins Haus. Zu er⸗ 
fragen bei J. Mikulski. 
Louiſenſtr. 4, im Keller. 187 


312 Paar 


Eine Direktrice 


für ein Putzgeſchäft ſucht 
Stellung. Offerten 0. P. poſt⸗ 
lagernd Poſen. 217 


Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in nodstenz- 
salt. Kisepconstr., höchster Ton- 
ülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 


wöchent!. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monailıca an. 


Preisverz. franco. 15150 
Ein eiſerner Ofen 
iſt zu verkaufen 178 

Viktoriaſtr. 12, 1. Et., rechts. 


n 
Chineſiſche Nachtigallen 


mit reinem melodiſchen Geſang 
das ganze Jahr ſchlagend, St. 


6 M. 


. Paar 77, M. Feuerrothe 
Cardinäle, ff. Sänger, St. 10 M. 
Cardinäle mit feuerrothem Kopf 
fl. Sänger, St. 6 M. Ruſſiſche 
Stieglitze, ff. Sänger, St. 2 Mk. 
Dompfaffen. Männchen, 3 M., 
Paar 4½ M. Ung. Edelfinlen 
1½ M. Zelſige 1 M. Afxi⸗ 
kaniſche Prachtfinken Paar 3 M. 
5 M. Webervögel Paar 
3 M. 2 Paar 5 M. Zwerg⸗ 
papageien, Zuchtpaare Paar 6 
M. Wellenſittiche, Zuchtpaare 
Paar 10 M. Sprechende Ama⸗ 
zonen⸗Papageien à 20 M., 25 M 

30 M., 36 M. Sprechende Graue⸗ 
papageien à 30 — 200 M. Graue 
Papageien anfangend zu ſprechen 
a 15 M. Junge grüne Papageien 
ſprechen lernend a 5 M. Zahme 
drollige Affen à 20 M. Harzer 
Kanarienvögel Hohl⸗ u. Klingel⸗ 
roller & 6 M. 8 M., 10 M., 12 
M., 15 M. Zuchtweibchen 2 M. 
(Nachnahme). Lebende Ankunft 
garantirt. Gustav Schlegel, 
Hamburg, Neuer Steinweg 15. 


RN VE ARE 
Erſte deutſche 
Cognac⸗Brennerei 


S. Schömann, 


Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 
Ring 2 11907 


(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der franzöſiſch en Cognacs 


eitellt, 
um bam e des 
für dieſe vollſtändig Erſatz bieten. 


Auswärtige Vertretungen mit 
Ta. Referenzen geſucht. 11907 


Wer keine Badeeinrichtung hat, 
verlange gratis den reis⸗ 
Courant v. L. Weyl, Berlin W. 75. 
Fabrik heizbarer Badeſtühle. 18141 


Antracit-Kohle (Aua) 


erbitte Preisofferte. Witaſzyce 
bei Jarotſchin. asche 


von Dulong. 


“ Epilepsie (Fallsucht) Krämpfe 
Zuverlässigste Anw. ang 
dieser Krankheiten u. d. Nerven- 
leiden überh. erth. eine instruk- 
tive Brochüre, die d. W. Wepler's 
Verlag in Berlin S.O., Forster- 
strasse 21, kostenfr. zu bezieh. ist. 


500 im. Meter leichter 


Feldbahn 


werden nebſt ca. 20 Wagen auf 
die Dauer von ca. 6 Monaten 
zu leihen geſucht. Bez. Offerten 
unter L 3 an d. Expedition d. 
Ztg. 73 


1 

15,000 Mark 
auf durchaus ſichere Hypo⸗ 
thek auf ein Hausgrunditüd Po⸗ 
ſens zu zweiter Stelle ſofort ge⸗ 
ſucht. Off, u. R. Z. poſtl. 192 
Gel mehr. Mill. zu 3%, b. 5 g, 

„zu Hypoth. u. jed. Zweck, 
ſofort für Jedermann nachweisbar. 
Geld i ed. Höhe g 5% 3. Hyvo⸗ 
thek. u. ed. Zweck 6.-A. Berlin 12. 


